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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


k 
D‘ Konsumgenossenschaft Burgdorf sucht auf Frühjahr 1918 
eine tüchtige, branchenkundige, kautionsfähige Verkäuferin. 
Anmeldungen sind unter Beilage von Zeugnisabschriften an 
den Vorstand genannter Genossenschaft zu richten. 


ir suchen mit Antritt 1. Mai tüchtige, branchenkundige 
Verkäuferin. Jahresumsatz Fr. 100,000. Offerten sind 
mit Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften, Alter und bisheriger 
Tätigkeit an den Konsumverein Koppigen (Bern) zu richten. 


rosser Konsumverein der Zentralschweiz sucht per März 
a.c. einen tüchtigen, erfahrenen Kassier. Schriftliche 
Anmeldungen mit Ausweis über bisherige Tätigkeit, Zeugnis- 
abschriften und Referenzen sind zu richten unter Chiffre Z. Z. 
20 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


erwalterstelle..e. Die Konsumgenossenschaft „Einwohner- 

verein Wädenswil“ ist im Falle, für den derzeitigen, nach 
40 jähriger Tätigkeit aus Gesundheitsrücksichten zurücktretenden 
Inhaber, einen neuen Verwalter engagieren zu müssen. Tüch- 
tige, kaufmännisch gebildete Bewerber belieben ihre Offerten 
mit Angabe des Alters und der bisherigen Tätigkeit an den 
Präsidenten J. Suter zu richten, bei welchem auch nähere Auf- 
schlüsse erhältlich sind. 


. 
| Frau, langjährig erfahrene Genossenschafterin, wünscht 
Stelle neben I. Verkäuferin oder kleine Ablage mit 
30—40,000 Fr. Jaliresumsatz. 
Offerten unter Chiffre H. K. 
Konsumvereine in Basel. 


eleistet werden. 
erband schweiz. 


Kaution kann 
16 an den 


A“ Frühjahr 1918 wünscht junges, nettes Ehepaar in 
Konsumverein Verkäuferstelle. Eintritt und Gehalts- 
ansprüche nach Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre L.M. 14 
an den Verband, schweiz. Konsumvereine in Basel. 


wei Schwestern suchen Stelle in einem Konsumverein. Sie 
würden auch ein Depot übernehmen. Offerten unter Chiffre 
R. B. 17 an den Verband schweiz, 'Konsumvereine in Basel. 


ommis, schon mehrere Jahre in grösserem Konsumverein 

als Buchhalter tätig, wünscht Stelle auf 1. April oder später 
zu ändern, wäre event. bereit eine Verwalterstelle anzunehmen. 
Offerten unter Chiffre F. O. 30 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


je intelligente Tochter, deutsch und französisch sprechend, 
wünscht Stelle in einem Konsumverein Zur Erlernung des 
Ladenservice. Anfragen unter ChiffreK.M. 25 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jreer, kräftiger Tessiner, ledig, der deutschen Sprache mächtig, 
sucht Stelle als 2. oder 3, Magaziner in grösserem Konsum- 
verein der deutschen Schweiz. Offerten unter Chiffre V. L. 29 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


I} ’ 
in mit den Verhältnissen der Molkerei durchaus bewanderter 
Mann, welcher bereits in leitender Stellung in grösseren 
Molkereien des In- und Auslandes tätig war, sucht ähnliche 
Stellung. Offerten unter Chiffre H. G. 26 ar den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unge Tochter sucht Stelle in einem Konsumverein zur gründ- 
lichen Erlernung des Ladendienstes. Offerten unter Chiffre 
M. S. 27 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Seriöse Tochter, französisch und deutsch sprechend, sucht 

Stelle als Lehrtochter in einem Konsumverein. Zeugnisse 
zu Diensten. Offerten unter Chiffre A. W. 28 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


‘ 


A chibare, intelligente Tochter von 19 Jahren, sucht auf 
kommendes Frühjahr gute Lehrstelle in Konsumverein 
der Lebensmittelbranche. Würde event. nach vorherigem Ueber- 
einkommen in den Hausgeschäften etwas mithelfen. Offerten 
unter Chiffre F. K. 23 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Jnges. tüchtiges, in der Kolonial- und Merceriewaren- 
branche durchaus bewandertes Verkäuferpaar, welches 
schon mehrere Jahre ein solches Geschäft mit bestem Erfolg 
leitet, sucht Konsumdepot zu übernehmen, wenn möglich nicht 
unter 150,000 Fr. Jahresumsatz. Offerten unter Chiffre I.H. 21 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


An die tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf 
von Arbeitskräften die Angebote auf dem 


„Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ 
bestens zu berücksichtigen. 


Die Verwaltungskommission des V.S.K. Basel. 


[N] FPPRNE [AN] 
SIR Mitteilungen 9 
DA 3 Ka 

Kochbücher. 
Vereinen, welche sich mit der Vermittlung von Koch- 


büchern befassen oder beabsichtigen, solche ihren Mitgliedern 
zugänglich zu machen, bringen wir in empfehlende Erinnerung. 
dass wir nach wie vor nachfolgende Broschüren vermitteln: 


Kochbuch mit 222 Kochrezepten. 


Kochbach „Was koche ich morgen“? 


Die Rückvergütung im System der genossen- 


schaftlichen Organisation. 


Von Dr. Henry Faucherre. 


Im Warenbericht Nr. 189 vom 2. September 1916 haben 
wir unsere Verbandsvereine darauf aufmerksam gemacht, dass 
diese Broschüre im Verlage des V.S.K. erschienen und zum 
Preise von 70 Rappen erhältlich ist. 

Wiederholt ergreifen wir die Gelegenheit, darauf hin- 
zuweisen, dass obige Broschüre in jedem beliebigen Quantum 
abgegeben wird und der Bezug derselben den Vereinen sehr 
zu empfehlen ist. 


Freizügigkeitsbescheinigung. 


Wir bringen den Vereinsverwaltungen zum bevorstehenden 
(uartalwechsel zur Kenntnis, dass domizilwechselnden Mit- 
gliedern zum Uebertritt von dem einen in den andern Verein 
Austrittsbescheinigungen auszustellen sind. 

Austrittsbescheinigungen, welche von der Drucksachen- 
verwaltung des V.S.K. gratis abgegeben werden, dienen als 
Ausweis zum- freien Eintritt in diejenigen Konsumgenossen- 
schaften, welche dem V.S.K. angehören und das Prinzip der 
Freizügigkeit in ihren Statuten aufgenommen haben. 
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Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine (M.d.K.) 
Einladung 


zur 


VI. ordentlichen Generalversammlung 


In Ausübung des $ 25 der Genossenschafts- 
statuten macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, 
dass der Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung auf Sonntag, den 
3. März 1918, vormittags 10" Uhr in das Restaurant 
du Pont, 1. Stock, in der Nähe des Hauptbahnhofes 
in Zürich, einzuberufen. 

Die Tagesordnung ist folgendermassen festge- 
setzt worden: 

I. Abnahme des Protokolls der V. ordentlichen 
Generalversammlung vom Sonntag, den 4. März 
1917. 

2. Abnahme des Berichtes und der Rechnung über 
das Jahr 1917. 

3. Wahl von sechs Mitgliedern des Aufsichtsrates, 
fünf Mitglieder für die Amtsdauer bis zur or- 
dentlichen Generalversammlung 1921 und ein 
Mitglied für die Amtsdauer bis zur ordentlichen 
Generalversammlung 1920. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer der Herren 

E. Angst/Basel, J. Flach/Winterthur, A. Port- 
mann/Basel, E. Schwarz/Basel, O. von Wart- 
burg/Solothurn. Unbesetzt ist die Stelle des 
zurückgetretenen Herrn F. Ribi/Lausanne). 


P 


Wahl von zwei Ersatzmännern des Aufsichts- 

rates für die Amtsdauer bis zur ordentlichen 

(ieneralversammlung 1921. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer der Herren 
Th. Zumthor/Oberwil und J. Dubach/Luzern). 

5. Wahl von drei Revisoren. 

6. Verschiedenes. 

Basel, den 20. Januar 1918. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 


Schweizerische Anbaustatistik 
vom Jahre 1917. 


< Das im Dezember 1893 erlassene Bundes- 
gesetz über die Förderung der Landwirtschaft durch 
den Bund verlangt in Artikel 19 die Durchführung 
einer periodischen Anbaustatistik. So lange der 
Weltmarkt offen war und die Einfuhr agrikoler Pro- 
dukte allem Bedarf zu genügen vermochte, blieb der 
Wunsch für eine solche Statistik jedenfalls auf den 
kleinen Kreis derer beschränkt, denen sie für wissen- 
schaftlicheZwecke dienstbar seinkonnte. Als aber der 
Weltkrieg die Warenvermittlung von Erdteil zu Erd- 
teil und selbst von Land zu Land erschwerte, als mit 
der längeren Kriegsdauer und mit dem zunehmenden 
Mangel an Transportmitteln gewisse Nahrungs- 
quellen zu versiegen drohten; als das Gebot der na- 
tionalen Selbstversorgung immer zwingender wurde 
und nahezu als einzige Rettungsmöglichkeit vor einer 
Hungersnot erschien — da musste unbedingt Klar- 
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heit geschaffen werden über den durch private Ini- 
tiative wie durch amtliche Vorschriften erweiterten 
Anbau. Es galt, ein Bild von der Inlandversorgung 
mit pflanzlichen Nahrungs- und Genussmitteln zu 
gewinnen, sowie Anhaltspunkte zu schaffen, die den 
Behörden ermöglichen, zweckentsprechende Mass- 
nahmen zur Förderung der pflanzlichen Produktion 
zu treffen. Die Bedeutung der einzelnen Kulturarten 
in den verschiedenen Landesteilen musste festgestellt 
werden, damit zurückgegangene Kulturen eine all- 
fällige Neubelebung erfahren konnten. 

Der Bundesrat hat deshalb am 16. Mai 1916 an- 
geordnet, dass in der zweiten Woche des Monats Juli 
eine Anbaustatistik im ganzen Schweizerlande durch- 
zuführen sei. Mit anerkennenswerter Beschleunigung 
hat das eidgenössische statistische Bureau die Er- 
hebungen verarbeitet und legt nun die Ergebnisse in 
einem starken Quartbande der Oeffentlichkeit vor. 

Bei der Erhebung fand eine Ausscheidung 
der Kulturen statt in solche beim Landwirt- 
schaftsbetriebe (inbegriffen Hausgärten) und 
in solche bei Gärten und Pflanzland 
ausserhalb von Landwirtschaftsbe- 
trieben, und zwar in Gärten nur soweit als die 
Anbaufläche mehr als 50 m”? betrug. Zur Berück- 
sichtigung kam das Land mit iolgenden 
Kulturpflanzen: Weizen, Dinkel, Roggen, 
Gerste, Hafer, Einkorn, Mais, Buchweizen, Erbsen, 
Bohnen (Busch- und Stangenbohnen), Sau- und 
Pierdebohnen, Kartoffeln, Runkelrüben, Kohlrüben, 
weisse Rüben, gelbe Rüben, Kabis, Rotkohl, Köhli, 
Blumenkohl, Rosenkohl, Raps, Rübsen, Mohn, Flachs, 
Hanf, Zichorien und Tabak. Die Ermittlung erfolgte 
aber nicht für alle diese Pflanzen gesondert; so 
wurden die fünf Kohlarten in nur einer Sammel- 
gruppe festgestellt. Beim Getreide wurde die Kate- 
gorie «Mischelfrucht» und für die nicht mit Namen 
aufgeführten Gemüsearten eine allgemeine Sammel- 
gruppe vorgesehen. Ein besonderes Gewicht wurde 
darauf gelegt, dass die von den Produzenten ge- 
machten Angaben durch die Erhebungsbeamten und 
die Gemeindebehörden nicht nur in arithmetischer 
Hinsicht, sondern auf Grund der Ortskenntnisse auch 
in materieller Beziehung aufs sorgfältigste geprüft 
werden mussten. 

Die Erhebung stellt für 432,282 Produzenten eine 
Anbaufläche von 191,668 ha 31 a 02 m? fest. Auf 100 
Haushaltungen kommen 52 Produzenten. Von 15 
Kantonen wird dieser Durchschnitt überholt, am 
meisten von Unterwalden o0.d.W. und Wallis (75): 
10 Kantone bleiben hinter dem Durchschnitt zurück, 
am meisten die Städtekantone Baselstadt (20) und 
Genf (17). Die Anbaufläche macht aber nur 8,26% 
des produktiven Bodens ohne Wald aus. 

Von den 432,282 Produzenten gehören 251,594 
(58,20%) dem landwirtschaftlichen Berufsstande an, 
und 180,688 Produzenten (41,50%) sind Nichtland- 
wirte. Auf die Landwirtschaft entfallen aber 95,87% 
der ermittelten Anbaufläche und auf die Nichtland- 
wirte nur 4,13%. Während es im Durchschnitt auf 
einen Produzenten 44,34 a trifft, kommen auf einen 
Landwirt 73,04 a und auf einen Nichtlandwirt 4,38 a. 
3,1% der zu Landwirtschaftsbetrieben gehörenden 
Grundstücke waren neben der Hauptfrucht noch mit 
Vor-, Zwischen- oder Nachfrüchten bebaut. 

Von den 191,668 ha 3l a 02 m? wurden ge- 
widmet: 61,2% dem Getreidebau, 15% dem Hülsen- 
fruchtbau, 34,6% dem Hackfruchtbau, 2,3% dem Ge- 
müsebau und 0,4% dem Handelspilanzenbau. In den 
einzelnen Kantonen gestaltet sich das Verhältnis in 
folgender Weise: 


rt Getreide Hülsen- Hack- 


ha %o 
15,253 58,4 
. 83,696 53,058 60,5 
» 19,951 12,112 63,2 
2,549 4 0,3 
8,264 12,7 
2,502 10,4 
1,549 4,3 
5,721 00: 2:5 
. 2,857 29,9 
. 17,789 64,9 
. 17,133 59,0 
. 6,136 43,7 
. 11,635 60,6 

5,359 5 66,6 

5,122 9 08 
. 2.005 3 15 
. 31,587 39,3 
. 18,077 52.9 
. 34,726 60,3 
. 19,400 64,0 
. 21,684 54,1 
. 30.987 69.1 
. 20,813 43 28 9 0,2 
. 10,655 71,8 2 E 0,3 

7,656 81 190 0,3 


Kantone Produzenten 


Zürich . 47,199 


Sn 
Unterwalden o.d.W. 
Unterwalden n.d. W. 
Glarus 734 
ZUR... 
Freiburg . 
Solothurn 
Baselstadt 
Baselland 
Schaffhausen . . 
Appenzell A.-Rh. 
Appenzell I.-Rh. . 
St. Gallen 
Graubünden 
Aargau 

Thurgau . 

Tessin 

Waadt 

Wallis 
Neuenburg . 
Genf 
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Ein Blick auf diese Tabelle lässt erkennen, dass 
(ietreide und Hackfrüchte weitaus den grössten Teil 
der Anbaufläche in Anspruch nelımen. Nur einige 
Bergkantone pflanzen mehr Gemüse als Getreide. 
Aus diesem Umstande darf aber nicht etwa gefolgert 
werden, der Anbau von Gemüsen und Hülsenfrüchten 
sei weniger wichtig. Die menschliche Ernährung 
erfordert nicht nur gewisse Mengen, sondern vor 
allem verschiedene Substanzen. Diesem Gebote soll 
durch eine möglichst grosse Vielgestaltigkeit in der 
pflanzlichen Produktion nachgelebt werden. Da also 
alles von Bedeutung und Wert ist, was den Ernäh- 
rungszwecken dient, darf auch den Nebenprodukten 
Beachtung geschenkt werden. Erwähnt sei auch 
der Anbau von Land, welches Gemeindebehörden 
den Einwohnern und Betriebe ihren Arbeitern oder 
Angestellten zur Verfügung stellten. Auf den Wafien- 
plätzen Frauenfeld, Kloten, Liestal, Thun, Wallen- 
stadt und Zürich wurden im ganzen 102 ha 91 a 10 m? 
(ietreide angebaut. Von Internierten und Institu- 
tionen für solche wurden gepflanzt an 2 Orten zu- 
sammen 1 ha 24 a Getreide, an 33 Orten 3 ha 82 a 
Hülsenfrüchte, an 42 Orten 39 ha 52 a Hackfrüchte, 
an 33 Orten 10 ha 21 a Gemüse. Nach diesen all- 
gemeinen Bemerkungen wollen wir zeigen, wie sich 
der Anbau in bezug auf die einzelnen Arten ge- 
staltete. i 


1. Der Getreidebau. 


Hier weisen 182,291 Landwirtschaftsbetriebe 
eine Getreideanbaufläche von 117,337 ha 81 m? auf, 
welche sich zerteilt in 78,914,35 ha Brotgetreide, 
7709,82 ha Gerste, 28,578,71 ha Hafer, 1978,62 ha 
Mais, 156 ha Buchweizen. An Produzenten, Flächen 
und Arten haben die Kantone folgenden Anteil: Vgl. 
Tabelle auf S. 39. 

In den Kantonen Zürich, Uri, Freiburg, Basel- 
stadt, Baselland, Schaffhausen, Thurgau, Waadt und 
Genf ist der Weizen die Hauptgetreideart, in den 
Kantonen Luzern und Aargau der Dinkel, im Kanton 
Wallis der Roggen, in den Kantonen Appenzell J.Rh. 
und Graubünden die Gerste, in den Kantonen Bern, 
beiden Unterwalden, Zug, Solothurn und Neuenburg 
der Hafer, in den Kantonen Schwyz, Glarus, Appen- 
zell A.-Rh., St. Gallen und Tessin der Mais. 

Für gewöhnlich nimmt man den Weizen, den 
Dinkel, den Roggen, die Mischelfrucht, das Einkorn 
und den Emmer als Brotfrucht an, obschon in den 
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Anbauflächen Brotgetreide Gerste Hafer Mais Buchweizen 
Kantone Produzenten 
ha ha ha ha ha ha 
Zürich A 12,966 8,912.66 6,128.43 800.53 1,975.30 6.47 1.27 
BEIN TE Seren 2° 27 36:001 32,111.22 22,566.83 1,379.23 3,162.10 1.20 1.86 
Luzern 8,494 7.119,25 5,673.87 41.84 1,993.68 0.64 5.22 i 
OA 2 0.40 0.12 0,08 0.11 0.08 - 
SCHWYZErT Er 1,674 89.67 11.54 5.37 17.56 55.14 0.07 
Unterwalden o. d. W. 366 22,65 4.32 2.68 9.79 5.86 0.— 
Unterwalden n. d. W. 55 3.63 0.17 0.14 3.01 0.26 0.05 » 
Sr 165 6.49 0.75 0.75 0.70 4.29 
ZUR ER 467 186.71 75.70 5.44 105.31 0.26 B= 
Breibareue nl EN ee, 9,893.24 7,170.58 343.69 2,378.22 0.38 0.37 
Solothurn 7.341 5,150.31 3,657.32 166.35 1,326.41 0.23 _ 
Baselstadt 147 296.55 172.72 36,46 86.19 1.18 o 
Baselland . . 4,890 3,070.54 2,219.94 280.68 568.72 0.83 0.27 
Schaffhausen . 3,321 3,196.93 1,962.04 673.14 561.08 0.67 — 
Appenzell A.-Rh. 91 1.00 0.17 0.23 0.26 0.34 _ 
Appenzell I.-Rh. . 47 0.59 0.08 0.18 0.16 0.17 o 
St. Gallen . 11,283 1,234.66 175.— 50.37 181.91 826.90 0.48 
Graubünden 10,536 2,084.09 892.04 942.19 71.02 141.31 37.53 
Aargau . 18,261 9,867.28 7,862.18 457.45 1,545.49 1.80 0.36 
Thurgau 6,834 4,592.53 2,402.36 597.06 1,587.62 4.40 1.09 
Tessin 13,357 1,281.47 455.55 30.49 as) 743.01 44.89 
Waadt 15,339 19,516.25 12,557.52 1,105.17 5,800.29 35.87 17.50 i 
Wallis 16,234 2,925.02 2,270.03 368.78 141.72 143.38 1.01 
Neuenburg 2,766 2,566.24 1,089.03 344.50 1,132.11 0.60 _ 
Genf 1,820 2,613.02 1,566.06 76.92 922.32 3.34 44.38 


Kantonen Graubünden und Tessin auch die Gerste 
und der Mais zur Brotbereitung dienen. Von diesem 
Gesichtspunkte aus ist der Weizen in 17 Kantonen 
Hauptfirucht (Zürich, Uri, Schwyz, beide Unter- 
walden, Glarus, Zug, Freiburg, Baselstadt, Basel- 
land, Schaffhausen, St. Gallen, Thurgau, Tessin, 
Waadt, Neuenburg und Genf), der Dinkel in 4 Kan- 
tonen (Bern, Luzern,‘ Solothurn und Aargau), der 
Roggen in 4 Kantonen (Appenzell A.-Rh., Appenzell 
l.-Rh., Graubünden und Wallis). Die Hauptfrucht 
wird in der Regel einfach mit «Korn» (französisch 
«Grain», italienisch -«Grano», romanisch «Graun») 
bezeichnet. 

Am Anbau des Brotgetreides in dem vorhin be- 
zeichneten Sinn sind die Kantone in folgender Weise 
beteiligt: Bern 28,6% ; Waadt 15,9; Aargau 10; Frei- 
burg 9; Zürich 8,7; Luzern 7,2; Solothurn 4,6; Thur- 
gau 3,1; Wallis 2,9; Baselland 2,8; Schaffhausen 2,5; 
Genf 2; Neuenburg 1,4; Graubünden 1,1; Tessin 0,6; 
St. Gallen 0,2; Baselstadt 0,2; Zug 0,1; Schwyz 0; 
Unterwalden o. d. W. 0; Glarus 0: Appenzell A.-Rh. 
0; Unterwalden n. d. W. 0; Uri 0; Appenzell 1.-Rh. 
0 Prozent. 

Von der Weizenanbaufläche entfallen 27,5% auf 
Waadt, 19,3% auf Bern, 11,3% auf Freiburg und 
10,3% auf Zürich, von der Anbaufläche des Dinkels 
46,6% auf Bern, 21,5% auf Luzern, 16,5% auf Aar- 
gau und 7,3% auf Solothurn, von der Anbaufläche 
des Roggens auf Bern 32,4%, auf Aargau 13,9%, auf 
Wallis 10,4% und auf Zürich 10,2%, von der Anbau- 
fläche der Gerste auf Bern 17,9%, auf Waadt 14,3%, 
auf Graubünden 12,2% und auf Zürich 10,4%, von 
der Anbaufläche der Mischelfrucht auf Freiburg 
30,7%, auf Bern 27,5% und auf die Waadt 26,0%, 
von der Anbaufläche des Hafers auf Bern 28,6%, auf 
Waadt 20,3% und auf Freiburg 8,3%, von der An- 
baufläche des Einkorns auf Baselland 43,5%, auf 
Bern 16,2%, auf Aargau 12,0% und auf Solothurn 
11,1%, von der Anbaufläche des Emmers auf Frei- 
burg 52,3%, auf Waadt 22,1% und auf Wallis 12,8%, 
von der Maisanbaufläche auf St. Gallen 41,5% und 
auf Tessin 37,6% und von der Anbaufläche des Buch- 
weizens auf Tessin 28,5%, auf Genf 28,4% und auf 
Graubünden 24%. 

Auf 100 Haushaltungen trifft es in der Schweiz 
22 Getreideproduzenten mit einem Durchschnitts- 
areal von 64 a 36 m?. Mehr als 22 Getreideprodu- 
zenten auf 100 Haushaltungen weisen 11 Kantone auf. 


Obenan stehen Wallis mit 58 und Graubünden mit 41. 
In diesen beiden Gebirgskantonen ist das Durch- 
schnittsareal eines Getreideproduzenten bedeutend 
kleiner als das schweizerische; im Wallis 18 a 02 m? 
und in Graubünden 19 a 78 m?. In Waadt, wo auf 
“100 Haushaltungen 21 Getreideproduzenten kommen, 
beträgt das Durchschnittsareal eines Getreideprodu- 
zenten aber 1 ha 27 a 23 m’. 

Bis gegen die Mitte des letzten Jahrhunderts 
konnte der Getreidebau in einigen Kantonen den Be- 
darf decken. So wurden in den Jahren 1826—1831 
aus dem Kanton Bern durchschnittlich jährlich 16,537 
Zentner mehr Getreide aus- als eingeführt. Von 1846 
an zeigte sich aber im Kanton Bern ein rascher Rück- 
gang des Getreidebaues. In der gesamten Schweiz 
vermochte er nur noch einen geringen Teil des Ge- 
treidebedarfes hervorzubringen. Als der europäische 
Krieg ausbrach, stand die Sorge um das tägliche 
Brot in erster Reihe. Für einige Monate waren ja 
Vorräte vorhanden, aber bei einer längeren Dauer 
des Krieges konnte von der Brotfrage die Existenz 
des Landes abhängen. Zwar hat die Kriegsdauer 
sich bis heute, also nahezu 3"2 Jahre, hingezogen, 
aber dank der Möglichkeit, dass bis jetzt Getreide 
aus Amerika und’ Argentinien in die Schweiz ge- 
bracht werden konnte und die schweizerische Pro- 
duktion gestiegen ist, liess sich die Brotversorgung 
in eingeschränktem Masse — seit Oktober besteht 
die Rationierung mittelst Brotkarte — aufrecht er- 
halten. Noch vor einigen Wochen musste man mit 
der grossen Gefahr rechnen, dass die Getreidezufuhr 
aus Amerika aufhören werde. Nun ist es aber ge- 
lungen, mit der Regierung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas ein Abkommen zu treffen, nach 
welchem die Schweiz für das Jahr 1918 rund 24,000 
Waggons Getreide erhalten soll. Damit liesse sich 
der Bedarf zu zwei Dritteln decken. Die Notwendig- 
keit der Vermehrung der eigenen Produktion ist da- 
mit weder gemildert noch beseitigt; denn esbe- 
steht keine Gewissheit, dass die uns 
bewilligten Mengen aus Amerika ein- 
treffen, da bei einer Weiterdauer des Krieges — 
leider muss man mit ihr rechnen — die Transport- 
schwierigkeiten, von denen unsere Versorgung 
wesentlich abhängt, zunehmen. Es ist also heute 
dringender denn je, auf den vermehrten Getreide- 
bau hinzuwirken. Der Bundesrat hat eine Erweite- 
rung um 50,000 Hektaren vorgeschrieben, womit die 
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Gesamtfläche des mit Getreide bebauten Bodens auf 
rund 170,000 Hektaren kommen wird. Bei guter 
Ernte liesse sich auf dieser Fläche ein Ertrag er- 
zielen, der noch nicht die Hälfte des heutigen ein- 
geschränkten Bedarfes decken könnte. Die schwei- 
zerische Getreideproduktion weist mit ihrer un- 
gefähren Vervierfachung einen beträchtlichen Fort- 
schritt auf. Im Interesse des Landes resp. seiner 
Bevölkerung ist zu wünschen, dass überall der gute 
Wille herrscht, der unerlässlich ist, wenn der Fort- 
schritt in der eigenen Getreideversorgung noch ver- 
bessert werden soll. 


Kunstkäse? 


In der französischen und deutschen Spezierer- 
presse der Schweiz wird durch Wiedergabe eines 
Rezeptes Propaganda für die Herstellung eines aus 
Kartoffeln und Magermilch fabrizierten Ersatzkäses 
gemacht. So verdienstlich heute jeder Hinweis auf 
Möglichkeiten, selten werdende Nahrungsmittel durch 
annähernd gleichwertige zu ersetzen, ist, so haben wir 
doch Bedenken gegen diese Vorschläge: einmal 
sind Kartoffeln und Magermilch auch in der Schweiz 
rar und direkt für den menschlichen Konsum ver- 
wendbar, sodann ist zu berücksichtigen, dass in der 
Schweiz ein Verbot der Herstellung vonse 
Kunstkäse existiert! Vielleicht dass man diesen 
Auswuchs des Protektionismus heute nun auch da 
bedauert, wo man ihn seinerzeit begrüsst hat. 


Die Allgem. Konsumgenossenschait Bellinzona 
in ihrem 14. Rechnungsjahre. 


Der eigentliche Jahresbericht der Allgemeinen 
Konsumgenossenschaft Bellinzona ist für das 
14. Rechnungsiahr, umfassend die Zeit vom 1. Ok- 
tober 1916 bis zum 30. September 1917, im Vergleich 
zu früheren Jahren, sehr knapp gehalten. Immerhin 
können wir daraus die wichtigsten Zahlen entnehmen. 
Der Umsatz belief sich auf Fr. 1,645,375.43, Franken 
257,288.79 bezw. 15,63% mehr als im Voriahre. Die 
Mitgliederzahl stieg von 3615 auf 4445. Die all- 
gemeine Betriebsrechnung erzeigt folgende Zu- 
sammensetzung: Vortrag vom Vorjahre Fr. 319.12, 
Roherträge der allgemeinen Waren Fr. 115,665.15, 
der Molkerei Fr. 17,827.54, der Bäckerei Fr. 66,730.02, 
der Brennmaterialien Fr. 25,115.42, der Mercerie- 
waren Fr. 17,182.70, der Liegenschaften Fr. 7456.09, 
Ueberschuss auf Kursdifferenzen Fr. 69.61, allgemeine 
Betriebskosten Fr. 104,886.22, Unkosten der Bäckerei 
Fr. 39,563.11, der Molkerei Fr. 16,572.55, der Brenn- 
materialienabteilung Fr. 24,781.30, der Mercerie- 
warenabteilung Fr. 3588.34, Zinsen Fr. 5980.22, De- 
positenkassenzinsen Franken 5744.74, Reinüberschuss 
Fr. 49,249.17. Die Bilanz weist auf an Aktiven den 
Kassenbestand (Fr. 7426.69), die Mobilien (Franken 
47,148.56), die Liegenschaften (Fr. 231,196.54), die 
Wertschriften (Fr. 10,730.—), die Debitoren (Franken 
34,657.05), die Warenvorräte (Fr. 178,032.73), die 
Pferde (Franken 4200.—), das Postscheckguthaben 


(Fr. 15,727.72) und die Mobilien und Maschinen der 
Bäckerei (Fr. 18,416.52), an Passiven die Obligationen 
(Fr. 99,170.—), den Betriebsfonds (Fr. 75,603.13), den 
(Garantiefonds (Franken 33,768.18), den Baufonds 


(Fr. 5221.15), die marchzähligen Zinsen (Fr. 923.75), 
die Hypotheken (Franken 34,000.—), die Kreditoren 
(Fr. 52,436.39), die Depositenkasse (Fr. 133,258.28), 
die Depositenmarken (Fr. 10.60), die Milchmarken 
(Fr. 1478.24), die Fürsorgekasse (Fr. 4416.92), die 
Guthaben der Mitglieder (Fr. 60,000.—-) und den Rein- 
überschuss (Fr. 49,249.17). Der Reinüberschuss, an 
dem die Rückvergütungen der Mitglieder bereits in 
Abzug gebracht worden sind, findet folgende Ver- 
teilung: Abschreibung auf den Mobilien Fr. 5650.-, 
auf den Maschinen Fr. 2760.--, auf den Liegen- 
schaften Fr. 2312. und auf den Pierden Fr. 1200.—, 
Zuweisung an den Reservefonds Fr. 20,890.— und an 
den Betriebsfonds Fr. 15,287.44, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 1149.73. Der Milchumsatz ist im Be- 
richtsiahre zurückgegangen, und zwar von 443,307" 
auf 394,434"» Liter, dagegen hat die Produktion der 
Bäckerei eine Erhöhung von 506,405 auf 581,688 kg 
erfahren. 


Ein Loblied auf die 
genossenschaftliche Organisation 


singt auch der Redaktor der «Schweiz. Gewerbe- 
Zeitung» in einem Jahresüberblick in No. 52 des ge- 
nannten Organes, wie nachfolgende Zeilen dartun: 

«Am besten ist es, wenn dafür die geschäftliche Form der 
Einkaufsgenossenschait gewählt wird. Mit Vergnügen ist zu 
konstatieren, dass im Jahre 1917 eine ganze Reihe neuer solcher 
entstanden, so bei den Bäckern, den Schuhmachern, den Sattlern, 
den Schneidern, den Schreinern, den Velohändlern; bei den 
Coiffeuren erfolgte die Zusammenlegung der beiden bisherigen 
Konkurrenzgenossenschaften usi. Weitere Einkaufsgenossen- 
schaften sind im Entstehen. 

Neben dieser Art genossenschaitlichen Zusammenschlusses 
sind auch schon vereinzelte Lieferungs- und Vertriebs- 
genossenschaften entstanden, deren Vorteile ebenfalls in die 
Augen springen. Dass gewisse Kreise an dieser praktischen 
(iewerbepolitik keine Freude haben, lässt sich begreifen; aber 
gerade darum muss sie energisch weiterbetrieben werden. In 
der Gründung neuer Genossenschaften, in ihrer gegenseitigen 
Unterstützung liegt die finanzielle Kraft, auf der fussend die 
Gewerbevereine und die Berufsverbände auch ihre idealen Auf- 
gaben rascher und besser lösen können als bisher.» 

Hiezu erlauben wir uns folgende Bemerkung: Zu 
den Kreisen, die an dieserpraktischen Gewerbe- 
politik keine Freude haben, gehören jedenfalls die 
organisierten Konsumenten nicht, im Gegenteil! Aber 
sollten die Führer des Gewerbevereins dieser Oppo- 
sition nicht selbst die Waffen gegen die genossen- 
schaftliche Betätigung der Gewerbetreibenden durch 
ihre Bekämpfung der Konsumvereine geliefert haben? 
Man kann eben nicht auf der einen Seite alle Vorteile 
und Rechte der genossenschaftlichen Organisation 
beanspruchen, zu gleicher Zeit jedoch den genossen- 
schaftlichen Zusammenschluss der Konsumenten als 
etwas Verwerfliches bekämpfen! 


a 


Der Aktienkonsumverein 
von La Chaux-de-Fonds im Jahre 1916/17. 


Nach längerer Unterbrechung schickt uns der 
Aktienkonsumverein von La Chaux-de-Fonds wie- 
derum einen allerdings auch jetzt kurz gehaltenen 
Rechnungsbericht ein. Danach haben sich die Ver- 
käufe im Berichtsiahre auf Fr. 1,506,208.60 belaufen, 
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was einer Vermehrung von Fr. 281,431.— gegenüber 
dem Vorjiahre entspricht. Die Konsumenten haben 
eine Rückvergütung von Fr. 161,000.— erhalten, und 
zwar 15% auf Spezerei- und Merceriewaren und 
8% auf Schuhwaren. Dem Reserveionds wurden 
Fr. 34,500.—, dem Pensionsfonds des Personals 
Fr. 4600.-—- zugewiesen. Die Betriebsrechnung ver- 
zeichnet einen Rohüberschuss von Fr. 371,373.77. An 
Zinsen auf den Kapitalien gingen Fr. 6890.95 ein. Die 
allgemeinen Betriebskosten erforderten Fr. 146,510.80, 
die Rückvergütungen Fr. 161,000.- Der Reinüber- 
schuss beziffert sich somit auf Fr. 70.753.92. Der 
Stand des Konsumvereins ist ausgezeichnet. Die 
verschiedenen Reserven weisen folgende Beträge auf: 
ordentlicher Reservefonds Fr. 477,577.20, Spezial- 
reserve Fr. 85,054.60, Reparaturenreserve Fr. 5616.78, 
Pensionsfonds der Angestellten Fr. 52,754.04, zu- 
sammen also vor Verteilung des Reinüberschusses 
Fr. 621,002.62. Das unveränderliche Aktienkapital 
beläuft sich auf Fr. 30,000.—. Weitere Betriebs- 
mittel sind: verschiedene Darlehen Fr. 45,000.—, 
Hypotheken Fr. 140,000.—, schuldige Dividenden 
Fr. 1496.25, verschiedene Kreditoren Fr. 62,227.35. 
Die Verwendung der Betriebsmittel erfolgt derart: 
Kasse Fr. 2798.50, Liegenschaften Fr. 315,000.—, De- 
positenguthaben bei der Kantonalbank Fr. 52,754.04, 
Anlage bei einer Bank Fr. 33,756.75, Mobilien Fr. 1.- , 
Wertschriften Fr. 2160.—, Postscheck - Guthaben 
Fr. 100.—, Warenvorräte Fr. 723,651.20, verschiedene 
Debitoren Fr. 1258.65. 


Sa 


Gleiche Ursachen, gleiche Wirkungen: 


Die Co-operative Wholesale Society Ltd. (eng- 
lische Grosseinkaufsgesellschaft) veröffentlicht als 
Beilage zu ihrem wöchentlichen Warenbericht fol- 
gendes Flugblatt: 


Landwirtschafts-Departement, I Balloon Street, 
Manchester. 
Konsumvereins-Verwalter! 

Bitte, Notiz zu nehmen! ! ! 

Es wird uns nahegelegt, 
unseren eigenen Nahrungsmittelbedarl anzubauen und 

eine Parzelle Land zu bewirtschaften. 

Wahrscheinlich wird das von einer halben Million 
Genossenschalter praktiziert. 

Diese bilden Gartenbau-Genossenschaften und 
kaufen ihre Sämereien und Düngemittel genossen- 
schaftlich ein. 

Eure Mitglieder gehören zu ihnen! 


Ihr könnt diesen Verkehr vermitteln und euch 
des Vertrauens der Mitglieder versichern, indem ihr 
ihnen Sämereien und Düngemittel der Zentralstelle 
liefert, und zwar zu Engrospreisen an die betreffende 


Genossenschaft oder direkt an die Einzelpächter 
unter Gewährung eines Diskontos, ohne Rück- 
vergütung. 

Die Grosseinkaufsgenossenschaft besorgt die 


Versendungen auf Bestellung direkt an die Vereine. 
Der Minimalwert der Lieferungen muss 7 Shilling, 
6 Penny betragen. 

Schiebt die Sache nicht auf, 


Nehmt die Aufträge entgegen und schickt sie 
sofort ein. 


(Mitg. von 


Geldersatz für fehlendes Getreide. 
der Inlandgetreidestelle des schweizerischen Militär- 
departements betr. den zu leistenden Geldersatz für 
fehlendes ablieferungspflichtiges oder fehlendes für 
die Selbstversorgung bestimmtes Getreide.) Gemäss 
Verfügung des schweizerischen Militärdepartements 


vom 15. Januar 1918 werden alle Besitzer von ab- 
lieferungspflichtigem Getreide (Produzenten, Händler 
usw.), welche nicht in der Lage sind, das von ihnen 
abzuliefernde beschlagnahmte Getreidequantum ab- 
zugeben, für den fehlenden Gewichtsbetrag, sofern 
für das Nichtmehrvorhandensein des betreffenden Ge- 
treides nicht triftige Gründe (wie Scheunenbrand u. 
dgl.) vorliegen, der empfangsberechtigten Ge- 
meindebehörde zuhanden des eidgenössischen Brot- 
amtes einen Ersatz in Geld zu entrichten haben. 
Dieser Betrag beträgt das Vierfache des für die in 
Frage stehenden Getreidearten festgesetzten Höchst- 
preises. In gleicher Weise haben Selbstversorger, 
die ihre Selbstversorgungsdauer nicht einhalten und 
daher verfrüht genötigt sind, Brotkarten zu beziehen, 
bei deren Bezug der Brotkartenstelle zuhanden des 
eidgenössischen Brotamtes den vierfachen Betrag des 
Höchstpreises der bei ihnen fehlenden Getreidequan- 
titäten zu entrichten. Obwohl diese Bestimmungen 
auf den ersten Blick hart erscheinen mögen, so 
müssen sie doch als durchaus angemessen bezeichnet 
werden, da einem ieden ablieferungspflichtigen Ge- 
treidebesitzer reichlich Gelegenheit geboten wurde, 
einen etwaigen Gewichtsausfall des von ihm abzu- 
liefernden Quantums geltend zu machen. Zudem hat 
dieser Geldersatz nur in denienigen Fällen geleistet 
zu werden, wo für das Nichtmehrvorhandensein des 
betreffenden Getreides nicht triftige Gründe vor- 
liegen. Durch diese Bestimmungen werden daher nur 
die getroffen, die sich in unzulässiger Weise dieses 
(ietreides entäussert haben. Die Verfügung bezweckt 
hauptsächlich, den unstatthaften Getreidehandel zu 
unterbinden. 


Neue Massregeln betr. Lebensmittelproduktion. 
Der Bundesrat hat am 15. Januar 1918 einen Be- 
schluss gefasst über die Vermehrung der Lebens- 
mittelproduktion. Durch den Beschluss werden die 
Kantone eingeladen, alle Massnahmen zu treffen, die 
geeignet sind, die Lebensmittelerzeugung des Landes 
zu heben, insbesondere den Anbau von Kultur- 
gewächsen zu fördern, die unmittelbar Nahrungs- 
mittel liefern. Zur Durchführung dieser Aufgabe 
sollen kantonale Zentralstellen für die Vermehrung 
der landwirtschaftlichen Produktion eingerichtet 
werden. Ferner sind in den Gemeinden besondere 
Stellen für die Vermehrung der landwirtschaftlichen 
Produktion (landwirtschaftliche Kommissionen) zu 
schaffen. 

Die Eigentümer und Pächter von Grundstücken 
werden verpflichtet, von Sommergetreide, Körnern, 
Mais, Hülsenfrüchten, Kartoffeln, Gelbrüben, Kohl- 
raben, Kohlarten, anderen Gemüsen und Oelfrüchten 
mindestens so viel wieder anzupflanzen, als sie bei 
der eidgenössischen Erhebung vom 7. bis 14. Juli 1917 
als Anbaufläche angegeben haben. Ferner müssen 
sie den durch einen früheren Beschluss bereits vor- 
geschriebenen Mehranbau an Kartoffeln nach Mass- 
gabe der ihnen zugeteilten Fläche durchführen. Jeder 
Eigentümer oder Pächter ist verpflichtet, mindestens 
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seinen eigenen Bedarf an Gemüse und Kartoffeln 
durch eigenen Anbau zu decken, soweit dies das ihm 
zur Verfügung stehende Land gestattet. Besitzer von 
Luxuspferden haben für ihren Bedarf an Hafer und 
anderen Futtermitteln durch eigenen Anbau auf- 
zukommen. 

Die Kantone sind ermächtigt, die Ausdehnung 
des Anbaues einzelner Feldfrüchte und von Gemüsen 
über das von der Bundesbehörde verfügte Mass hin- 
aus anzuordnen und jedermann die Bestellung einer 
bestimmten Fläche Landes vorzuschreiben. Ins- 
besondere können Private, gewerbliche, industrielle 
und Handelsbetriebe ieder Art, Genossenschaften, 
Vereine, Anstalten und Gemeinden verhalten werden, 
den Nahrungsmittelbedarf ihrer Arbeiter und den 
Futtermittelbedarf ihrer Zugtiere ganz oder teilweise 
durch Anbau auf eigenem oder BEDABDIEFEH Land 
zu decken. 

Ziergärten, Sport- und Spielplätze, REN und 
öffentliche Anlagen, brachliegende oder entbehrliche 
Lager- und Bauplätze sind in geeigneter Weise für 
den Anbau herzurichten, und insbesondere mit Kar- 
toffeln und Gemüse zu bestellen. Ueberdies werden 
die Kantonsregierungen ermächtigt, kulturfähiges 
Land, das vom Eigentümer oder Pächter nicht bebaut 
oder schlecht bewirtschaftet wird, zwangsweise für 
1918 und für die folgenden Jahre, soweit es nötig ist, 
in Pacht zu nehmen. Ferner kann diese zwangsweise 
Pacht verfügt werden für Kulturland, das in den 
letzten zehn Jahren mit Staatsunterstützung melio- 
riert wurde. Endlich können Pachtverträge über 
Land vorübergehend in ihrer Wirkung aufgehoben 
oder ganz gelöst werden, um es in rationeller Weise 
im Interesse der Lebensmittelversorgung zu ver- 
wenden. 

Der Beschluss ordnet dann die Entschädigungs- 
frage für die zwangsweise Pacht und schreibt weiter 
vor, dass die Gemeindebehörden so weit als möglich 
dafür zu sorgen haben, dass jeder im Gemeindegebiet 
Eigenbedarf anbauen will, eine Fläche Pflanzland 
von entsprechender Grösse gegen angemessene Ent- 
schädigung zur Verfügung gestellt wird. Die gleiche 
Pflicht haben industrielle Betriebe gegenüber ihren 
volliährigen Arbeitern, soweit diese nicht von anderer 
Seite das nötige Pflanzland erhalten. 

Zur Bestellung der von den öffentlichen Gemein- 
wesen bebauten Grundstücke, sowie zur Einbringung 
der Ernte und zur Ausführung von Bodenverbesse- 
rungen dürfen die Kantonsregierungen alle geeigneten 
Personen in Anspruch nehmen und die Einwohner zur 
gegenseitigen Hilfeleistung verpflichten. Ausserdem 
wird das schweiz. Militärdepartement, wenn nötig, 
für die Beschaffung von Arbeitskräften besorgt sein, 
durch Zuweisung von Arbeitslosen, fremden Deser- 
teuren und Refraktären, sowie von Landsturm- und 
Hilfsdienstpflichtigen im Sinne der früher vom 
Bundesrat gefassten Beschlüsse. Die nähern Be- 
stimmungen darüber, insbesondere betr. die Zivil- 
dienstpflicht für Hilfeleistungen in der Urproduktion 
werden durch einen besondern Bundesratsbeschluss 
geregelt. 

Sodann werden die Kantonsregierungen er- 
mächtigt, zur Sicherung der Lebensmittelproduktion 
Geräte, Maschinen, Arbeitstiere und Hilfsstoffe zu 
requirieren und zu verwenden, die hiefür zu leistenden 
Entschädigungen zu bestimmen oder entsprechende 
Höchstbeträge festzusetzen. 

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement 
erhält das Recht, industriellen und gewerblichen Be- 
trieben, die sich zur Herstellung von Nahrungsmitteln 
oder von landwirtschaftlichen Maschinen, Geräten, 


Hilisdünger, Futtermitteln oder andern Bedaris- 
artikeln der Landwirtschaft oder der Nahrungsmittel- 
gewerbe eignen, Aufträge zur Herstellung dieser 
Artikel zu erteilen. Die Betriebe sind verpflichtet, 
diese Aufträge zu übernehmen und auf Verlangen vor 
allen andern auszuführen. Ferner wird das Volks- 
wirtschaftsdepartement ermächtigt, die nötigen Mass- 
nahmen zu treffen, um die Beschaffung, Abgabe und 
Verteilung von Saatgut, Setzlingen, Dünger und 
anderen Hilfsmitteln zu sichern. 

Die Kantonsregierungen werden auch ermächtigt, 
Vorschriften über die Einschränkung der Haltung von 
Hunden, insbesondere von Luxushunden zu erlassen 
und den (Gemeinden entsprechende Rechte ein- 
zuräumen. 

Schliesslich werden das Volkswirtschaftsdeparte- 
ment und das Militärdepartement ermächtigt, Bei- 
träge an die Leistungen auszurichten, die vom Kanton 
und Gemeinden, sowie von gemeinnützigen Vereini- 
gungen für die Beschaffung von Pflanzland und von 
Saatgut gemacht werden, um den Anbau von Lebens- 
mitteln für Bedürftige zu erleichtern. Ferner können 
sie Beiträge ausrichten an die Herstellung und An- 
schaffung von landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten, insbesondere von Motorpflügen durch Kan- 
tone und gemeinnützige Vereinigungen, die sich die 
Hebung der Nahrungsmittelproduktion zum Ziele 
setzen. 

Der Beschluss enthält endlich eine Reihe von 
Strafbestimmungen, wobei insbesondere bei einer 
vorsätzlichen Zuwiderhandlung gegen den Beschluss 
eine Geldbusse bis zu 20,000 Fr. oder Gefängnis bis 
zu drei Monaten ausgesprochen werden kann. Der 
Beschluss tritt sofort in Kraft. 


Aus der Praxis 


Wie sollen Ladenmanki gedeckt werden? 
(—r.-Korr.) Zu dieser Frage Stellung nehmen, heisst 
einen gefährlichen ° Sprung ins Ungewisse tun. 
Schreiber dies ist bald "/, Jahrhundert in einem 
grössern Konsumverein tätig und hat schon viele 
Ladeninventare mitgemacht und alle Beobachtungen 
seit langem zusammengestellt und immer wieder neue 
Wahrnehmungen sammeln können. Ich würde viel 
lieber die Frage angeschnitten haben, wie lassen sich 
Ladenmanki verhüten? In dieser Hinsicht liegt ganz 
besonders in der jetzigen Kriegsperiode der gewal- 
tigen Preisbewegung für so viele Lebensmittel und 
Bedarfsartikel ein eminentes Bedürfnis für eine Kon- 
sumgenossenschaft. Als spezielle Tatsache muss re- 
gistriert werden, dass es Verkaufslokale gibt, die 
jahraus, jahrein mit absoluter Sicherheit voraussagen 
können, wir werden wieder einen Normalüberschuss 
haben. Unter diesen Verkäuferinnen zählt man aber 
in den weitaus meisten Fällen solche, die eine tüch- 
tige und zeitlich auch genügende Schule im Laden- 
service zu bestehen hatten. Der Ausdruck der 
Sicherheit in der Diensterfüllung ist aber nicht an- 
zutreffen bei jenen Ladenfräuleins, die sich den Ser- 
vice nır so als Präsentationsdienst vorstellen und 
erst nach einer gewissen Lehrzeit den wirklich ob- 
iektiven Begriff von der Wichtigkeit und Bedeutung 
einer Konsumdepotführung erlangen. 

Für mich ist es immer eine grosse Freude, wenn 
in solchen Lokalen die Inventur aufgenommen wird, 
wo die regelmässigen Ueberschüsse bis zu einer nor- 
malen Höhe als sicher vorausgesetzt werden dürfen. 
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Für Ueberschüsse, die sich über Fr. 100.—, bei 
einer halbiährlichen Invenur, stellen, wird solchen 
Depots in neuer Rechnung ein Vortrag von Fr. 100.- 
vorgetragen. Eine Auszahlung des Ueberschusses 
wäre eine bedenkliche Schwäche für die betreffende 
Verwaltung, denn diese Praxis entspräche einer förm- 
lichen Einladung und einem Grossziehen zu einer 
Verkaufswirtschaft mit absichtlicher Tendenz der Er- 
zielung eines Ueberschusses, werde in diesem Be- 
streben dann ein gerader oder der ungerade Weg 
eingeschlagen, das bleibt dabei für die beteiligten 
Verkäuferinnen eine Nebensache. Niemals sollte diese 
Taktik zu Recht kommen. Sobald diese Haltung ein- 
genommen würde, hätten auch die Verkäufer mit 
notorischer Manko-Wirtschaft den Ausweg gefunden, 
um mit ebenso grossem Verlangen den völligen Er- 
lass der Manko-Zahlpflicht durchzudrücken, oder 
wenigstens eine grosse Rücksicht in diesem Punkte 
einzubedingen. 

Im allgemeinen erwartet man bei Umsätzen von 
180,000 bis 200,000 Franken, bei vorausgesetzt rich- 
tiger Wägung, wobei für gewisse Artikel mit zu er- 
wartendem Gewichtsverlust im Verkauf ein Ein- 
gewicht vom Magazin von 1 bis 2% statthaft ist, einen 
Ueberschuss von Fr. 400.--/500.— im Minimum. 

Würde man nun, wie in der letzten Nummer ein 
Argus-Korr. meint, diesen Ueberschuss auf ein 
Separatkonto buchen, um damit im Laufe der Zeit 
in andern Lokalen sich ergebende Manki zu decken, 
so entstünde hieraus eine krasse Ungerechtigkeit für 
beide Wirtschaftsmethoden, die Plus- und Minus- 
wirtschaft im Verkaufslokal. 

Ich finde, diese Erwägung sollte ein für allemal 
als ab Traktandum erklärt werden. Dafür aber wähle 
jede Verwaltung nur tüchtiges Personal mit guter 
Allgemeinbildung und genügender praktischer Ver- 
käuferlehrschule, und sie werden bald die erfreuliche 
Erfahrung machen, dass die Verkäufertätigkeit 
materiell und ideell der Genossenschaft ungeheuer 
grosse Vorzüge schaffen hilft. 

Nun aber wird sich natürlich der Leser sagen, 
la aber eine gewisse Sicherheit für treue Dienst- 
erfüllung sollte doch vorliegen. Hiefür ist in erster 
Linie die Kautionspflicht da. Das wichtigste aber ist, 
dass Vereine, welche sich die Kosten leisten können, 
unbedingt mit der Einführung der speziell für den 
Konsumdepotdienst eingerichteten Koniroll- oder 
Registrierkasse mit Kassenfach für iede Verkäuferin 
und mit Abdruckmöglichkeit der Warenbezugs- 
summen direkt in die Konsumationsbüchlein sich ver- 
traut machen. 

Mancher Verein scheut diese Auslage von zirka 
Fr. 4000.— für eine Registrierkasse mit drei oder vier 
Fächern, allein die Vorteile, die sich hiebei für das 
Personal im Verkaufsdienst und für die Verwaltung 
ergeben, sind gar nicht ausser acht zu lassen. Bisher 
fehlte es allerdings am richtigen Kassensystem, das 
Rücksicht auf den Konsumladen nahm. Heute aber 
existieren da und dort solche Kassen in Konsumläden 
und werden mit grossem Erfolg gehandhabt. Einmal 
ist beim Personal eine angenehm wirkende Be- 
ruhigung zu finden, wenn die Verkäuferinnen wissen, 
dass jede einzelne am Abend ihre Kassaarbeit wäh- 
rend des ganzen Tages prüfen kann. Ich stelle mir 
die Sache dann so vor, dass die |. Verkäuferin des 
Verkaufslokals die Einzelbordereaux jeder Verkäu- 
ferin anhand des tatsächlichen Geldbestandes am 
Abend nachkontrolliert und nach Richtigbefund aller 
Kassabestände in den drei oder vier Fächern die 
Totalablieferung an die Hauptkasse des Konsum- 
vereins abrichtet. Jede Verkäuferin behält natürlich 


De ch 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREI 43 


einen festen Geldbestand in ihrem Kassafach zurück, 
um am folgenden Morgen, ohne Notwendigkeit der 
Umwechslung in einem andern Kassafach, damit 
arbeiten zu können. 

Ohne jemandem ein Misstrauen entgegenbringen 
zu wollen, diese Absicht liegt hier vollständig fern, 
muss doch gesagt werden, dass, wo Geld vorhanden 
ist, eine Kontrolle ebenfalls von gutem ist. Es kehrt 
gewiss ein ganz anderes Gefühl ein und eine viel 
grössere Achtsamkeit zeigt sich, wenn jede Verkäu- 
ferin weiss, meine Tätigkeit mit den Ladenfinanzen 
ist allabendlich durch den Kassasturz kontrollierbar. 
Nimmt nun ein Ladenverkehr derart zu, oder stellen 
sich grosse Andränge ein, so steht es der I. Ver- 
käuferin frei, von ihrem Personalbestand irgend eine 
Verkäuferin vorübergehend nur zum Kassadienst an 
die Registrierkasse zu dirigieren, bis der grosse 
Arbeitsdrang gewichen ist. Wer schon den Bau 
einer für den Konsumbetrieb eigens konstruierten 
Registrierkasse gesehen hat, ist bald für eine der- 
artige Anschaffung eingenommen. Mit dieser An- 
schaffung ist dann die finanzielle Sicherheit im 
Ladengeldverkehr gewährleistet. Was etwaige Ver- 
untreuungen in natura anbetrifft, so kommt eine 
solche Praxis in der Regel noch früh ans Tageslicht. 
Nach meiner Erfahrung besteht eine gewisse Gegen- 
seitigkeitskontrolle unter dem Personal eines Ladens. 
Uebrigens liegen schon etliche Erfahrungen über die 
Frage vor, ob der Inventarabschluss in den Verkaufs- 
lokalen, wo Registrierkassen installiert sind, tatsäch- 
lich ein besserer sei oder nicht. Das Urteil fällt, unter 
der Voraussetzung vollkommener Sicherheit in der 
Artikel- und Preiskenntnis seitens der Verkäuferinnen, 
zugunsten des Inkassos mit der Registrierkasse aus. 

Wenn einmal die Kriegslage wirklich der Ver- 
gangenheit angehört und die Maschinenpreise auch 
wieder normale Gestalt angenommen haben werden, 
dürfte die Frage der Beschaffung von Registrier- 
kassen für viele Konsumvereine nicht mehr bloss 
theoretischen Wert besitzen, denn es ist, ganz ab- 
gesehen von allen andern Faktoren, eine schreiende 
Ungerechtigkeit, dass eine tüchtige und ehrliche 
Verkäuferin in Mitarbeit mit einer unbefähigten 
und vielleicht noch ungetreuen Person durch eine 
Mankowirtschaft in ihren Interessen schwer be- 
einträchtigt ist. 


Bewegung des Auslandes 


Deutschland. 


Ein genossenschaftliches Kinder-Erholungsheim. 
In der «Konsumgenossenschaftlichen Rundschau» be- 
richtet H. Everling (Hamburg) über ein sehr bedeut- 
sames Werk genossenschaftlicher Fürsorge, das in 
unserer Zeit schwerer Schädigung weiter Volks- 
schichten durch Krieg und Teuerung besondere Be- 
achtung verdient. Die Genossenschaft «Produktion» 
in Hamburg hat nämlich einen Fonds zur Errichtung 
eines Kinder-Erholungsheims gestiftet, in welchem 
Kinder von Konsumvereinsmitgliedern im Lauf eines 
Jahres für eine bestimmte Zeit freie Unterkunft und 
Verpflegung erhalten sollen. Der «Konsum-Spar- 
und Bauverein Produktion» hat für diesen Zweck die 
runde Summe von 1 Million Mark bereitgestellt, die 
er den sehr bedeutenden Betriebsüberschüssen des 
Jahres 1916 entnahm. «Die Notlage, in der sich die 
Bevölkerung befindet,» heisst es in der schriftlichen 
Begründung des der Generalversammlung vom. 
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28. März 1917 unterbreiteten bezüglichen Antrages, 
«spricht dafür, jetzt eine grössere Summe für Wohl- 
fahrtszwecke auszuwerfen. In erster Linie sollen 
denjenigen unserer Mitglieder soziale Zuwendungen 
gemacht werden, die durch Betätigung genossen- 
schaftlicher Treue ein Anrecht hierauf erworben 
haben. Wenn wir durch eine soziale Massnahme den 
Umsatz erhöhen, vermindern wir die Geschäfts- 
unkosten...... Es scheint begründet, die genossen- 
schaftliche Treue der mit Kindern gesegneten Fa- 
milien besonders zu belohnen.» Nach vorläufiger Be- 
rechnung werden die Zinsen des genannten Kapitals 
hinreichen, um rund 1000 Kindern jährlich einen vier- 
wöchigen Kuraufenthalt in der zu errichtenden An- 
stalt zu ermöglichen. Pro Monat würden demnach 
etwa 84 schulpflichtige Kinder verpfilegt werden 
können. 

Die Generalversammlung der (ienossenschaft 
hat den Vorschlägen der Verwaltung mit Begeiste- 
rung zugestimmt. Inzwischen wurde beim Ham- 
burger Senat um die zur Verwirklichung der Stif- 
tung erforderliche Genehmigung nachgesucht, die 
durch Beschluss dieser Behörde am 25. Mai eriolgte. 
Das genossenschaftliche Kinder-Erholungsheim, denı 
sicher eine segensreiche Wirksamkeit beschieden 
sein wird, soll irgendwo an den Gestaden der Ostsee 
seine Stätte finden. 


Dänemark. 


Delegiertenversammlung der Grosseinkauis- 
gesellschaft dänischer Konsumvereine. Die Dele- 
giertenversammlung der  Grosseinkaufsgenossen- 
schaft dänischer Konsumvereine, die am 7. Juni 1917 
in Aarhus tagte, war von 1500 Vertretern der an- 
geschlossenen Genossenschaften besucht. Die Ver- 
handlungen ergaben einstimmige Gutheissung des 
Jahresberichtes und der Rechnung, sowie Annahme 
der vorliegenden Anträge. Schon nach zwei- 
stündiger Verhandlung konnten die Delegierten 
wieder die Heimreise antreten. 

Aus dem Jahresbericht seien folgende Mittei- 
lungen wiedergegeben, die die rasche Entwicklung 
der Genossenschaft deutlich veranschaulichen und 
auch das Interesse der schweizerischen Genossen- 
schafter beanspruchen dürfen. 

Die Grosseinkaufsgenossenschaft umfasste am 
31. Dezember 1916 1537 Vereine, von denen 926 auf 
Jütland, 190 auf Fünen, 347 auf Seeland und Born- 
holm und 74 Vereine auf Lolland-Falster entfielen. 
Nur wenige Konsumvereine stehen heute ausserhalb 
der Grosseinkaufszentrale. Dabei muss bemerkt 
werden, dass die in Kopenhagen existierenden Ver- 
eine sich unter dem Namen «Hovedstadens Brugsio- 
rening» vereinigt haben, wodurch der bisherigen 
Zersplitterung (es bestanden nämlich 16 Vereine 
nebeneinander) ein Ende gemacht worden ist. 

Wie schon im Voriahre, bereitete auch im Be- 
richtsiahre der Krieg grosse Schwierigkeiten in der 
Warenbeschaffung, sowohl was die Lieferungs- 
termine als auch die zu importierenden Quantitäten 
betraf. Im allgemeinen aber hat die G. G. zufrieden- 
stellend gearbeitet. Der Warenumsatz betrug ins- 
gesamt 84,510,370.74 Kronen (1 Krone = Fr. 1.38), 
und der Wert der in eigenen Betrieben hergestellten 
Fabrikate erreichte 17,668,395.11 Kronen. Der Mehr- 
umsatz gegenüber 1915 betrug 13 Millionen Kronen 
und die Mehrproduktion 1,8 Millionen Kronen. 

Diese erfreulichen Erfolge sind hauptsächlich 
dem treuen genossenschaftlichen Zusammenstehen 
Freilich müssen auch 


der Mitglieder zu verdanken. 
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die sehr erhöhten Preise als mitbestimmend für die 
Erhöhung der Umsatzziffern mit in Betracht ge- 
zogen werden. 

Es liegt auf der Hand, dass der stets anwach- 
sende Betrieb auch die beständige Ausdehnung der 
notwendigen Räumlichkeiten verlangt. Als im Jahre 
1898 ein erstes (Grundstück in Kopenhagen erworben 
wurde, betrug der Umsatz erst ca. 6 Millionen 
Kronen. Wir ahnten damals nicht, wie gewaltig 
unsere genossenschaftlichen Unternehmungen sich 
entwickeln würden. Heute besitzen wir in Kopen- 
hagen eigene Lager und Bureaugebäude im Werte 
von über 2 Millionen Kronen und der Wert unserer 
sämtlichen Immobilien im ganzen Lande übersteigt 
5 Millionen Kronen. Trotzdem sind die grossen 
Lagergebäude in Kopenhagen bereits zu klein ge- 
worden und man geht mit dem Plan um, die Säme- 
reiabteilung in eine Provinzstadt zu verlegen, wahr- 
scheinlich nach Roskilde, wo die dänische Lands- 
foreningers bereits ihre Zentrale mit einer eigenen 
Sämereiabteilung besitzt. 

Wie der Umsatz der einzelnen Warengruppen 
sich entwickelt hat, ersehen wir aus folgenden Ziffern 
für 1914 und 1916: 


1914 1916 

Kr. j Kr. 
Kolonialwaren 44,535,859. 20 65,816,070. 18 
Manufakturwaren 4,937,777.72 7,241,961. 50 
Eisenwaren 4,219,267.06  6,364,337. 69 
Sämereien 2,738,893.77  4,310,753. 91 
Dünger u. Futterstoffe 359,521. 14 244,021. 73 
Bauholzabteilung 235,774. 33 271,356. 21 
Papierabteilung _—— 261,889. 52 
57,027,093. 22 84,510,390. 74 


Der Grosseinkauisgenossenschaft sind mehrere 
Produktionsbetriebe angegliedert, welche im Be- 
richtsjahr 1916 alle in zufriedenstellender Weise ge- 
arbeitet haben. Während die Eigenproduktion der 
G.G. früher nur Kaffeerösterei, Schokolade, Zucker- 
waren und Tabak umfasste, beträgt die Zahl der 
Produktionsabteilungen gegenwärtig 15, von denen 
die Margarinefabrik die grösste ist. Der Wert der 
in den eigenen Produktivetablissements hergestellten 
Waren, welcher wie oben bemerkt, 17,668,395.11 
Kronen ausmachte, verteilt sich im Vergleich zum 
Jahre 1906 wie folgt: 


1906 1916 

Kr. Kr. 
Kaffeerösterei 1,228,990. 18  3,394,342. 28 
Schokoladenfabrik 315,920.68  1,067,840. 83 
Zuckerwaren 122,961. 51 455,538. 39 
Tabak 275,295.48  1,126,191. 63 
Weinabteilung 151,514. 66 710,767. 95 
Teeabteilung 95,760. 79 125,586. 96 
Gewürze 145,899. 06 491,310. 79 
l’ahrräder 60,383. 67 520,732. 43 
Stickerei 40,102. 94 324,422. 75 
Seilerwaren 62,478. 58 763,098. 42 
Toiletteseife —— 448,351. 15 
Weichseife ,— 881,281. 04 
Technische Artikel ——_ 334,879. 77 
Senfmühle —_,— 132,883. 09 
Margarine —.—  5,763,990. 42 


Lehrgut bei Fabriken u, KURZE 


17,668,395. 11 
In der Kaffeerösterei wurden im Jahre 1916 


1,729,000 kg Kaffee geröstet, die Schokoladefabrik 
stellte 534,000 kg Schokolade und 653,000 kg Zucker- 
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waren her. Die Tabakproduktion betrug 274,000 kg, 
in der Margarinefabrik wurden 4,401,000 kg Marga- 
rıne fabriziert und die Fahrradfabrik der G.G. er- 
stellte zirka 3800 Fahrräder. 

Aus der Bilanz mögen hier folgende Ziffern mit- 
geteilt werden: Der Wert der Warenvorräte beträgt 
zirka 13 Millionen Kronen, die Gebäude und Grund- 
stücke stehen mit über 5 Millionen Kronen zu Buch. 
Unter den Passiven figuriert der Reservefonds mit 
zirka 5%» Millionen Kronen. Für Abschreibungen 
auf dem Baufondskonto werden 500,000 Kr., für einen 
Erneuerungsfonds ebenfalls 500,000 Kr. und für den 
Versicherungsfonds 200,000 Kr. verwendet. Im 
ganzen genommen besitzt die G.G. in Form ihrer 
verschiedenen Fonds ein Garantiekapital von rund 
15V» Millionen Kronen. Ohne Zweifel beruht somit 
unser genossenschaftliches, Zentralunternehmen auf 
einer gesunden finanziellen Grundlage, was in Ver- 
bindung mit dem wachsenden genossenschaftlichen 
Verständnis der Mitglieder die die oben mitgeteilten 
guten Betriebsergebnisse hinlänglich erklären mag. 

JSBsB. 


Chur, 
sitzt der Kanton Graubünden in seinem Steuergesetz eines der 


(N.-Korr.) Wie schon allenthalben bekannt ist, be- 
für die Konsumgenossenschaften ungünstigsten Gesetze der 
ganzen Schweiz. Nach demselben werden die Ueberschüsse, 
welche in Form von Riückvergütungen wieder den Mitgliedern 
zugute kommen, ebenfalls zur Besteuerung herangezogen, und 
zwar in progressiver Weise, So musste der Konsumverein 
Chur für das Jahr 1916 nur an Steuern Fr. 41,650.78 bezahlen. 
(Kantonssteuer Fr. 20,663.58, Stadtsteuer Fr. 20,987.20.) Diese 
enormen Steuerposten veranlassten schon manchen Anlauf, eine 
Besserung dieser Verhältnisse zu erzielen, aber bisher ver- 
geblich., Sogar Rekurse an das Bundesgericht wurden von 
demselben abschlägig beschieden. Auch das nun in Revision 
befindliche Steuergesetz verspricht diesbezüglich keine Er- 
leichterung, indem schon in der Vorberatungskommission die 
Eingabe der bündnerischen Konsumvereine keine Gnade ge- 
iunden hat. 

Im Hinblick auf diese Steuerverhältnisse wurde schon seit 
einigen Jahren an den Generalversammlungen des Konsum- 
vereins Chur die Frage aufgeworfen, ob nicht die Rück- 
vergütungen zu reduzieren seien, event. durch billigere Abgabe 
der Lebensmittel zu ersetzen. Man war aber der Ueberzeugung, 
dass unsere Mitglieder zum grossen Teil für Reduzierung oder 
gar Abschaffung der Rückvergütungen nicht zu haben seien. Es 
fehle noch die richtige genossenschaftliche Erziehung hiezu. 

Von diesem Gedanken geleitet war auch die diesjährige 
Generalversammlung, die dann nach Behandlung der Rück- 
vergütungsirage dem Verwaltungsrat Auftrag erteilte, im Laufe 
des Jahres Vorträge zu veranstalten. 

Ein solcher Vortrag fand nun am 10. November in der 
Aula des Grabenschulhauses statt. In zuvorkommender Weise 
hatte sich Herr Dr. O. Schär bereit erklärt, über die Rück- 
vergütungsfrage zu referieren, 

Es würde hier zu weit führen, das klare, lehrreiche Referat 
nur einigermassen ausführlich wiederzugeben. Möge es deshalb 
genügen, die treiflichen Ausführungen nur in Kürze zu skizzieren. 

Die Rückvergütung spielte in den Konsumvereinen immer 
eine Rolle. Dieselbe ist eine Entdeckung der englischen 
Konsumvereine, Schon die Pioniere von Rochdale hatten ihren 
Konsumverein auf diesem Boden gegründet. Auch im Kanton 
Glarus wurde dieses System erstmals probier. Nachdem im 
Jahre 1838 in Schwanden eine Aktienbäckerei ins Leben gerufen 
ward, bei welcher jedes Mitglied verpflichtet wurde, ein be- 
stimmtes Quantum zu beziehen und entsprechend diesem 
Quantum hinwieder Aktien nehmen musste, findet man im 
Jahre 1840 im Protokoll die Frage gestellt, ob nicht der Ueber- 
schuss nach den Bezügen verteilt werden sollte. Es gibt keinen 
Konsumverein, der nicht nach dem Prinzip der Rochdaler 
Pioniere seine Rückvergütungen hätte. 

Nach und nach traten dann auch Verfechter des Systems 
auf, den Verkauf zu Nettopreisen einzuführen, wodurch die 
grossen Ueberschüsse für Rückvergütungen von selbst in Weg- 
fall kämen. 

Anhand von klaren, detaillierten Berechnungen erörtert 
der Herr Referent sodann in ausführlicher Weise die beiden 


Systeme, den Verkauf zu Nettopreisen und den Verkauf zu 
Tagespreisen, deren Licht- und Schattenseiten hervorhebend. 
Während beim erstern System eine Hausfrau die Artikel wohl 
billiger einkaufen kann, aber am Ende des Jahres nichts er- 
übrigt, ist es beim zweiten System einer Hausfrau eher er- 
möglicht, durch die Rückvergütungen einen Sparpiennig auf die 
Seite zu tun. Zudem ist es den Vereinen nur beim Verkauf zu 
Tagespreisen möglich, die nötigen Abschreibungen zu machen 
und kleine Reserven für genossenschaftliche und soziale Zwecke 
anzulegen. Auch die gerechtere Verteilung findet hier Platz, 
indem jeder Konsument gemäss seinen Einkäufen am Ertrag 
teilnimmt. Die Nettokalkulationen sind nicht nur äusserst 
schwierig, sondern auch kaum durchführbar, weil es im Gross- 
handel von Tag zu Tag Schwankungen gibt. 

Die Frage, sollen wir die Rückvergütung in den Steuer- 
bereich einbeziehen lassen, beantwortet Herr Dr. Schär un- 
gefähr wie folgt: 

Die Rückvergütung ist kein Erwerb, sondern Ersparnis von 
bereits versteuertem Einkommen, somit eigentlich nicht zu ver- 
steuern. In Deutschland gibt es Staaten, die die Konsumvereine 
die Rückvergütungen nicht versteuern lassen. Die grossen 
deutschen Konsumvereine haben die Rückvergütung im System 
des steuerfreien Sparrabatts durchgeführt, der überall anerkannt 
werden müsste. In den Schweizerkantonen ist die Besteuerung 
der Rückvergütungen sehr verschieden. Ueberall ist natürlich 
der Steuerfiskus für die ausdehnende Steuerheranziehung zu 
haben. In Zürich sind die Rückvergütungen steuerfrei. Im 
Kanton. St. Gallen wurde, nachdem zuvor seit 1902 die Be- 
steuerung eine drückende war, der Kampf aufgenommen und 
bei der Revision der Steueransatz um ein Drittel ermässigt. 
Glarus erhebt keine Erwerbssteuer. In Neuenburg dürfen einige 
Prozent für Rabatt abgezogen werden. In Bern sind im 
Initiativbegehren 4% als steuerfrei vorgesehen. Bei der eid- 
genössischen Kriegssteuer war im Entwurf eine starke Heran- 
ziehung vorgesehen. Nun darf aber die Hälfte der Rück- 
vergütungen abgezogen werden. 

In Graubünden resp. Chur sind die Verhältnisse so, dass 
jedes Mitglied zirka Fr. 13.— indirekte Steuern zu bezahlen 
hat. Wir stehen auf dem Standpunkte, dem Staate zu geben, 
was ihm gehört; diese Besteuerung ist aber eine ungerechte. 

Zur gegenwärtigen Steuergesetzrevision wurden zwei Ein- 
gaben gemacht, aber, wie bereits erwähnt, ohne Erfolg. 

Wie können wir uns nun etwas helfen? Wenn nicht bei 
den jetzigen Verhältnissen die Rückvergütungen nicht sowieso 
reduziert werden müssten, so blieben uns nur drei Möglichkeiten: 

1. die Kalkulation um zirka 5% niedriger zu halten; 
2. nur die Hälfte der Artikel mit Rückvergütung zu verkaufen: 
3. das deutsche System (Sparrabatt) einzuführen. 

Persönlich würde es der Herr Referent bedauern, wenn 
der Konsumverein Chur, abgesehen von einer Reduktion der 
üblichen 10% auf etwa 8%, von den bisherigen Kalkulationen, 
die ja gesunde sind, abweichen müsste, 

Das flotte Reierat, das eine äusserst aufmerksame Zuhörer- 
schaft zu interessieren vermochte, wurde durch Herrn Präsident 
Cadotsch aufs beste verdankt. 

Die Diskussion, die von 11 Rednern benutzt wurde, bewegte 
sich in ruhigen Bahnen. Es wurde betont, dass der Konsum- 
verein preisregulierend wirken und deshalb niedriger kalkulieren 
sollte, um auf die Händler besser einwirken zu können. Ebenso 
wurde von anderer Seite betont, dass die Rückvergütung so- 
wieso mit der Zeit verschwinden müsse, Es liege nicht im 
Interesse der Familien, vom kargen Verdienst noch etwas zu 
ersparen, vielmehr sollte die Lebenshaltung verbessert werden 
können. Ein dritter Redner bedauert, dass unsere Mitglieder zu 
wenig genossenschaftlich denken. Wir müssen sie mehr ge- 
nossenschaftlich bilden. Es muss gerechnet werden, mit den 
Rückvergütungen abzufahren. Diese Rückvergütungen werden 
noch durch Alkoholeinkauf zu mehren gesucht. 

Anderseits machten sich wieder Stimmen geltend, die einen 
Rückgang der Mitgliederzahl befürchten bei starker Reduzierung 
der Rückvergütungen. Im ferneren wird hervorgehoben, dass 
die Abschaffung der Rückvergütungen nicht im Interesse der 
Konsumvereine und der Konsumenten liege. Die Sparpfennige 
würden nicht zurückgelegt, sie bilden aber eine soziale Wohltat. 

Nachdem noch einige Anfragen bezüglich der Monopol- 
artikel und der Beteiligung des Verbandes bei der Käseexport- 
gesellschaft an Herrn Dr, Schär gestellt und von demselben 
beantwortet wurden, konnte das Präsidium die Versammlung 
schliessen. Möge ein zweiter Vortrag bald folgen und derselbe 
etwas zahlreicher besucht werden! 


Sirnach. (Korr.) Im abgelaufenen Rechnungsjahr erzielte 
der Allgemeine Konsumverein Sirnach und Umgebung einen Um- 
satz von Fr. 85,958.— gegenüber einem solchen von Fr. 62,571.— 
im vorhergehenden Jahre, Die Mitgliederzahl nahm um 6 zu; 
16 Mitglieder traten ein und 10 aus. Am Ende des Jahres betrug 
die Mitgliederzahl 114. 

Der Betriebsrechnung ist folgendes zu entnehmen: Saldo- 
vortrag Fr. 321.—, Unkosten Fr. 8414.47, Zuteilung an Reserve- 


* 


46 


fonds Fr. 400.—, Abschreibung an Mobilien Fr. 460.—, an 
Liegenschaften Fr. 400.—, Nettoüberschuss Fr. 4264.21, Brutto- 
überschuss auf Waren Fr. 10,698.14 und auf Bäckerei Fr. 2291.84, 
Gutschriften an Unkosten Fr. 1269.70. 

Die Bilanz setzt sich folgendermassen zusammen: Kassa- 
saldo Fr. 4.71, Verkaufslokalsaldo Fr. 908.26, Warenlager zu 
Ankaufspreisen Fr. 25,801.56, Mobilien Fr. 600.—, Mehlvorrat in 
Bäckerei Fr. 1335.49, Werttitel Fr. 1360.—, Liegenschaften 


Fr. 17,000.—. Waren- und Bauschulden Fr. 12,231.70, Anteil- 
scheine Fr. 2105.—, Reserveionds Fr. 2530,—, Obligationen 
Fr. 6150.—, Baufends Fr. 1392.05, Hypotheken Fr. 12,100,—, 


aufgerechnete Zinsen Fr. 748.16, Akzepte Fr. 4268.65, Mitglieder- 
guthaben (Depositen) Fr. 1220.25; somit ein Nettoüberschuss 
von Fr. 4264.21. Die Liegenschaft ist in Brandassekuranz auf 
Fr. 18,000.— eingeschätzt, steht gegenwärtig mit Fr. 17,000.— 
zu Buch und ist mit Hypotheken in der Höhe von Fr. 12,100.— 
belastet. 


Zurzach. (H.-Korresp.) Unsere Generalversammlung zur 
Behandlung des Jahresberichtes, umfassend den Zeitraum vom 
19. November 1916 bis 4. November 1917, welche am 9. Dezember 
1917 in der Turnhalle in Zurzach stattfand, war wiederum, wie 
alle früheren, schwach besucht, was immer wieder für eine 
Genossenschaft nicht genug gerügt werden kann. Die kurze 
Zeit, die von den Mitgliedern dafür geopfert werden muss, und 
das ja nur einmal im Jahr, wäre doch gewiss für diese nützliche 
Sache aufzubringen. Jedes Mitglied, das nicht dringend daran 
verhindert ist, sollte es sich zur Pflicht machen, an dieser Ver- 
sammlung teilzunehmen, um auf diese Weise weiteren Einblick 
in die Führung und allgemeine Lage des Vereins zu erhalten 
und, wenn nötig, an dieser Stelle Aufschluss zu verlangen, der 
ja nach allen Seiten gerne erteilt wird. Auch ist das der einzig 
richtige Ort, um Anregungen gegenseitig auszutauschen; darum 
allen, die da waren, nochmals besten Dank für ihr Interesse. 

Die vom Vorstande und von der Rechnungskommission ge- 
machten Vorschläge sind einstimmig genehmigt worden. 

Der Warenumsatz beträgt Fr. 140,000.—, wovon auf die 
Filiale in Rekingen Fr. 40,000,— entfallen. Vom V.S.K. sind 
für Fr. 119,322.65 Waren bezogen worden, also 85% des Gesamt- 
umsatzes, was als ein schöner Erfolg genossenschaftlicher Treue 
bezeichnet werden darf. Da wir uns von Anfang an immer auf 
diesen Standpunkt stellten, so ist es leichter, solches durch- 
zuführen und es kommt jetzt der Genossenschaft gut zustatten, 
da der V.S.K. bei dieser misslichen Lebensmittellage solche 
Vereine entsprechend berücksichtigen kann. 

Der Bruttoüberschuss beträgt Fr. 14,724.31, der Netto- 
überschuss Fr. 4812.06. Für eingeschriebene Waren können 8% 
rückvergütet werden, was von mancher Familie in dieser harten 
Zeit sehr begrüsst wird. Was dann erst noch an Preisregulierung 
am Orte für die Konsumenten durch das Bestehen einer guten 
Genossenschaft errungen wird, das macht noch einmal so viel 
aus, so dass auch weniger vorwärtsschauende Konsumenten, 
die unsere Genossenschaft nur gelegentlich benützen, derselben 
doch auch zu Dank verpflichtet sind. 

Die Inventarbilanz weist folgende Posten auf: Waren 
Fr. 19,121.—, Mobilien Fr. 1727.25, Wertschriften Fr. 1300.—, 
Mark Fr. 11,288.15, Verkaufslokal II Fr. 878.48. Kontokorrent- 
Kredit Fr. 10,060.30, Anteilscheine Fr. 2003.65, Reserven 
Fr. 2950.05, Obligationen Fr. 1100.—, Akzepte Fr. 9410.55, Ver- 
kaufslokal I Fr. 1343.94, auigerechnete Miete, Zinse, Löhne 
Fr. 1634.33, Nettoüberschuss Fr. 4812.06. 

Der Genossenschaftsvorstand setzt sich aus folgenden 
Herren zusammen: Präsident: Leumann, Zurzach; Vizepräsident: 
Rohner, Zurzach; Buchführer und Kassier: Haag, Zurzach; 
Aktuar: Huber, Rekingen; Beisitzer: Schmid und Spühler, 
Rekingen und Laube, Zurzach. Als Rechnungsrevisoren funk- 
tionieren die Herren Widmer, Zindel und Bugmann, Zurzach. 

Dem zurückgetretenen Vorstandsmitgliede Herrn Tröndle, 
sowie dem Rechnungsrevisor Herrn Burkart wird hiemit der 
beste Dank für die dem Verein geleistete treue Mitarbeit aus- 
gesprochen. 


Altdori. Nachdem der Umsatz im Rechnungsiahre 1913/14 
bereits Fr. 380,552.70 erreicht hatte, die Mitgliederzahl auf 
769 angewachsen war, erfolgte im Jahre 1914/15 des Krieges 
einerseits, der Machenschaften eines ungetreuen Verwalters 
anderseits wegen ein bedeutender Rückschlag auf 272,414.05 
Franken bezw. 672. Der Umsatz stieg im folgenden Jahre 
wiederum auf Fr. 320,905.—, die Mitgliederzahl ging dagegen 
weiter auf 609 zurück. Im Berichtsiahre haben Mitgliederzahl 
sowohl als Umsatz eine Zunahme erfahren. Der Umsatz hat 
mit Fr. 447,962— (Vermehrung Fr. 127,057.— bezw. 39% %) 
die bisher höchste Höhe erreicht, dagegen steht die Mitglieder- 
zahl mit 650 (81 Eintritte und 40 Austritte) immer noch be- 
deutend hinter der Zahl vom 30. September 1914 zurück. Unter 
den Verbandsvereinen steht der Konsumverein mit einem Be- 
zug von Fr. 153,800.— an 80. Stelle. An der Umsatzzunahme 
sind alle Läden in hohem Masse beteiligt. Erwähnung ver- 


dient, dass nicht der Hauptladen in Altdorf, sondern die Ablage 
in Flüelen an Umsatz obenan steht. 
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Sie erzielte einen Warenverkehr von Fr. 114.330 (Fr. 83,600 
im Vorjahr). An zweiter Stelle folgt dann Bürglen mit 109,880 
Franken (Fr. 71,500.—), erst an dritter Stelle Altdorf mit 83,200 
Franken (Fr. 55,745.—), an vierter Schattdorf mit Fr. 81,700.— 
(Fr. 49,750.—) und an fünfter Stelle Attinghausen mi Fr. 42,645.— 
(Fr. 24,550). Direkt durch das Magazin wurden Waren im 
Betrage von Fr. 16,207.— (Fr. 35,760.—) vermittelt. Die Bilanz 
weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 6,869.53, Bank- 
guthaben Fr. 67,85.—, Wertschriften Fr. 6800.—, Warenvorräte 
Fr. 95,900.—, Ausstände Fr. 9896.20, Verkaufslokalsaldo 1676.32 
Franken, Mobilien Fr. 8,700.—, Immobilien Fr. 122,900.—, 
Debitoren Fr. 4,256.39, Anteilscheine Fr. 13,983.25, Reservefonds 
Fr. 7910.—, Dispositionsfonds Fr. 200.—, Depositenanlagen 
Fr. 40,190.70 (Fr. 23,241.30 im Vorjahre), Obligationen 18,330 
Franken, Hypotheken Fr. 84,500.—, Darlehen Fr. 9000.—, 
Akzepte Fr. 56,000.—, Bruchzinse Fr. 4512.35, Reinüberschuss 
Fr. 22,439.99, Fr. 2600.— werden auf den Liegenschaften und 
Fr. 1400.— auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 3090.— dem 
Reservefonds, Fr. 1500.— einem Baufonds zugewiesen, Franken 
13,500.— den Mitgliedern rückerstattet (6%) und Fr. 349.99 auf 
neue Rechnung vorgetragen. 


* * %* 
Ueber die kürzlich abgehaltene Generalversammlung 
schreibt uns unser B.-Korr. folgendes: 

Die am 16. Dezember stattgefundene, leider nur von 62 
Mitgliedern besuchte Generalversammlung genehmigte Jahres- 
bericht und Rechnung, sowie die vorgeschlagene Verwendung 
des Betriebsüberschusses. In den Genossenschaftsrat wurden 
infolge Rücktritt der Herren Franz Ingli, Altdorf und Anton 
Müller, Flüelen und infolge Hinschied von Franz Scheiber, 
Bürglen, als Ersatz gewählt: Thomas Fritschi, Werkmeister, 
Altdorf, Johann Arnold, Betreibungsbeamter, Flüelen und Josef 
Philipp, Munitionsfabrikarbeiter, Altdorf. Einiger Diskussion 
rief die vom Verwalter aufgeworiene Frage, ob die Mitglieder 
vorziehen, dass in Zukunft wieder sämtliche Waren als rück- 
vergütungsberechtigt eingetragen werden sollen, oder ob bis 
zum Wiedereintritt normaler Verhältnisse der derzeitige Usus, 
nur diejenigen Artikel einzutragen, die eine entsprechende 
Rendite abwerien, beibehalten werden solle. Die Angelegen- 
heit wurde schliesslich dem Genossenschaftsrate zur Erledigung 
auf geeigneten Zeitpunkt überlassen, 

Die ruhig verlaufene Tagung konnte nach 2 Stunden ge- 
schlossen werden. 


Dübendorf. Der Warenverkehr im ersten Halbjahr 1917 
beläuft sich auf Fr. 206.491.62 gegenüber Fr. 199,731.65 im 
zweiten und Fr. 179,105.95 im ersten Halbjahr 1916. Beim 
Verbande wurden Waren im Werte von Fr. 39,837.25 bezogen. 
Die Betriebsrechnung verzeichnet an Einnahmen den Vortrag 
vom zweiten Halbjahr 1916 in der Höhe von Fr. 29.15, die 
Zinseneinnahmen von Fr. 4663.85, die verschiedenen kleineren 
Einnahmen von Fr. 56.55 und den Rohüberschuss vom Waren- 
verkehr im Betrage von Fr. 21,875.48, also eine Gesamteinnahme 
von Fr. 26,625.03. Demgegenüber belaufen sich die Ausgaben 
auf Fr. 18,757.45, der Reinüberschuss demnach auf Fr. 7867.58. 
In der Bilanz finden wir die Warenvorräte mit Fr, 75,330.,—, die 
Debitoren mit Fr. 30,076.77, den Kassenbestand mit Fr. 326.51, 
die Obligationenguthaben mit Fr. 21,500.—, die Mobilien mit 
Fr. 2300.— und die Immobilien mit Fr. 181,000,— eingestellt. 
Diesen Aktiven stehen an Passiven gegenüber die Obligationen 
von Fr. 125,000.—, die Anleihen von Fr. 99,673.—, die Depots 
von Fr. 26,156.75, die Schuld an den V.S.K. von Fr. 8991.30 
und die Schulden an andere Lieferanten von Fr. 7839,65. Der 
Reservefonds hat eine Höhe von Fr. 29,005.— erreicht, in den 
Fonds für Preisabschläge sind Fr. 6000.— eingelegt worden. 


Ernen. Zum erstenmale liegt uns ein Jahresbericht des im 
Jahre 1905 gegründeten und im letzten Jahre in den Verband 
aufgenommenen Konsumvereins Ernen zur Besprechung vor. 
Der Verein erzielte in der Zeit vom 31. März 1916 bis zum 
27. März 1917 einen Umsatz von Fr. 61,181.35, Fr. 11,459.— 
mehr als im Vorjahre, Die eingetragenen Bezüge der Mitglieder 
belaufen sich auf Fr. 42,500.—. Der Reinüberschuss beziffert 
sich auf Fr. 6115.10. Davon fliessen Fr. 1223.— dem Reserve- 
fonds zu, Fr. 4250.-— (10%) werden den Mitgliedern rückerstattet, 
Fr. 200.— für allfällige Verluste zurückgestellt und Fr. 442.10 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist einen guten 
Bestand der (Genossenschaft aus. Die Betriebsmittel sind 
grösstenteils durch das eigene Vermögen der Genossenschaft 
und die Beiträge der Mitglieder aufgebracht. Der Reservefonds 
beläuft sich auf Fr, 12,380,75, die Summe der Anteilscheine auf 
Fr. 3866.—. Weitere Betriebsmittel sind der Garantiefonds 
(Fr. 950.—), eine Anleihe (Fr. 2000.—) und die Schulden an die 
Lieferanten (Fr. 2644.35). An Aktiven stehen diesen Passiven 
gegenüber: die Warenvorräte (Fr. 24,358.20), die Barschaft 
(Fr. 1538.45) und verschiedene Guthaben (Fr. 1859,60). 


Einsiedeln. Bei einem Umsatz, der von Fr. 153,132.09 
auf Fr. 190,756.70 stieg. erzielte der Konsumverein Einsiedeln 
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einen Reinüberschuss von Fr. 12,648.99,. Davon fliessen je 
Fr. 1264.90 dem Reserve- und dem Baufonds zu, Fr. 7732.24 
(8% von Fr. 96,653.—) werden den Mitgliedern auf allgemeine 
Waren, Fr. 1744.20 (5% von Fr. 34,898.69) auf Brot, Mehl, 
Butter und Wurstwaren rückvergütet, Fr. 50.— vergabt und 
Fr. 592.75 auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz setzt 
sich nach Verteilung des Reinüberschusses folgendermassen 
zusammen: Kasse Fr. 4101.89, Bankkontokorrent Fr. 9916.08, 
übrige Bankguthaben Fr. 2128.79, Wertschriften Fr. 1700.—, 
Liegenschaften Fr. 65,544.—, Mobilien Fr. 1.—, Warenvorräte 
Fr. 31,683.92, Hypotheken Fr. 53,295.36, Anleihen Fr. 11,500.—, 
Anteilscheine Fr. 5738.—, Zinsen Fr. 2918.90, Reservefonds 
Fr. 15,512.09, Notfonds Fr. 1269.—, Baufonds Fr. 8566.30, Liefe- 
ranten Fr. 3771.84, Vergütungen an die Verwaltung Fr. 2385.—, 
unverteilter Reinüberschuss Fr. 10,119.19. Die Zahl der Mit- 
glieder stieg von 284 auf 287 (Eintritte 18, Austritte 15). 

Ueber die Generalversammlung erhalten wir noch folgenden 
Bericht unseres O.-Korrespondenten: 

Die mittelmässig besuchte Generalversammlung war in der 
Mehrzahl von den (Cienossenschaiterinnen besucht, statt wie 
früher von den (enossenschaitern, Diese Erscheinung ist auch 
eine lobenswerte, wenn die Genossenschafterinnen dieser Be- 
wegung stets mehr Interesse entgegenbringen. Aus der hierzu 
vorliegenden Traktandenliste heben sich besonders zwei Punkte 
hervor. Der erste Punkt stellte ein interessantes Bild dar über 
die Warenpreise des Konsumvereins und diejenigen der Kon- 
kurrenz, welches in ganz bedeutendem Masse zugunsten des 
Konsumvereins ausfiel: manchmal waren die Preisdifferenzen so 
gross, dass es für die Anwesenden eine eigentliche Ueber- 
raschung war. 

Die zweite wichtige Frage, um die es sich handelte, betraf 
die Vermehrung des Eigenkapitals. Die stets notwendiger 
werdende bessere Finanzierung, was einen kräftigen Rückhalt 
in sich schliesst, fand die ungeteilte Einigkeit der Versammlung. 
Will man der Konkurrenz stets gewachsen sein, so bildet diese 
Neuerung eine wirksame Kraft. Möge diese ausgestreute Saat 
bald ihre Früchte zeitigen! Leider sah sich die Versammlung 
noch veranlasst, für zwei getreue Vorstandsmitglieder,’ die be- 
reits seit der Gründung unserer Bewegung wertvolle Dienste 
leisteten und zur Wiederannahme einer Wahl nicht mehr zu 
haben waren, Neuwahlen zu treffen. Es sind dies Jos. Kälin 
und Meinrad Kälin, die zehn volle Jahre ihre ganze Kraft der 
Genossenschaft gewidmet und nach bestem Wissen und Können 
mitgearbeitet haben am innern und äussern Auf- und Ausbau 
unserer (enossenschaftsbewegung. Ehre und Dank diesen 
beiden wackern Konsümlern! 

Ein Ereignis dürfen wir nicht unbeachtet vorbeiziehen 
lassen, und das ist das zehniährige Bestehen des Konsumvereins, 
Ein Ehrentag ist's für die eifrigen Pioniere, die sich nicht 
scheuten, trotz grossen Schwierigkeiten und ungünstigen Pro- 
phezeiungen dieser wertvollen Bewegung ihre Dienste zu 
widmen. Das Grablied, das man damals dieser Neuerung sang, 
ist schon längst verklungen, denn kräftiger als je steht heute 
der Konsumverein Einsiedeln da mit einem prächtigen Eigen- 
heim als Zierde des CGienossenschaftswesens, in dessen Mauern 
in goldenen Lettern die Zahl Fr. 72,400.— eingegraben ist, die 
Summe, die in diesen zehn Jahren für die Mitglieder an Rück- 
vergütung erspart wurde. 

Mit noch gesteigerter Wirksamkeit nach Kriegsende wird 
ein neues Leben in unserem (enossenschaftskreise Einkehr 
Halten, so dass wir der Zukunft vertrauensvoll entgegensehen 
dürfen. 


Gebenstorfi. Der Umsatz belief sich im Jahre 1916/17 auf 
Fr. 147,966.46. Es ist das bei weitem die höchste Ziffer, die er- 
reicht wurde. Die Mitgliederzahl stieg von 146 auf 154. Zwölf 
Eintritte und vier Austritte ergeben eine Zunahme von 8. Die 
Bäckerei hat aus 53,847 kg Mehl 76,292 kg Brot und 3980 Stück 
Kleinbrot hergestellt. Die Sparkasse zählte am Schlusse des 
Jahres 64 Einleger. Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr 
stellt sich auf Fr. 28,385.43. An Skonti gingen Fr. 294.47 ein. 
Der Reinüberschuss vom Vorjahre in der Höhe von Fr. 8124.17 
wurde verwendet zur Ausrichtung einer Rückvergütung im Be- 
trage von Fr, 9047.55. Auf den Immobilien wurden Fr. 600.—, 
auf den Mobilien Fr. 477.75 und auf dem Baukonto Fr. 700.— 
abgeschrieben, dem Reservefonds Fr. 700.— zugewiesen. Nach 
Abzug der Unkosten von Fr. 12,618.47 und der Zinsen von 
Fr. 938.09 verbleibt ein Reinüberschuss von Fr. 12,262.91. Aus 
diesem sollen den Mitgliedern Fr. 10,986.75 (10%) rückerstattet, 
der Rest auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die beiden 
Liegenschaften der Genossenschaft im Schatzungswerte von 
Fr. 29,610.— stehen zu Fr. 6800.— in der Bilanz, der Bau zu 
Fr. 6500.—, die Mobilien zu Fr. 400.—. Die Wertschriften be- 
tragen Fr. 600.—, die Barschaft Fr. 1281.08, die Warenvorräte 
Fr. 47,268.11, die Ausstände Fr. 6113.90 (Fr. 9332.13 am Anfang 
des Jahres). Der Reservefonds ist auf Fr. 14,767.— angewachsen. 
An Spareinlagen stehen der Genossenschaft Fr. 20,045.39, an 
Anteilscheinen Fr. 1760.—, an Obligationen Fr. 1200.—, an Mit- 
gliederguthaben Fr. 6050.—, an Hypotheken Fr. 6000.—, an Vor- 
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schüssen des V.S.K. Fr. 4639.35, der Lieferanten Fr. 1531.93 
zur Verfügung. Die aufigerechneten Zinsen belaufen sich auf 
Fr. 327.65, stehengelassene Rückvergütungen auf Fr. 378.85. 


Turgi-Untersiggenthal. Auch der Konsumverein in Turgi- 
Untersiggenthal ist einer derjenigen, die zu Beginn des Krieges 
die unangenehmen, nach und nach aber immer mehr die an- 
genehmen Folgen des Krieges zu verspüren bekamen. Im 
letzten Jahre vor dem Kriege (1913/14) hatte der Verein bereits 
einen Umsatz von Fr. 370,552.69 erreicht. Im ersten Kriegs- 
jahr trat ein ganz empfindlicher Rückschlag ein. Die eli 
Monate des beginnenden Krieges drückten den Umsatz auf 
Fr. 304,020.47 herab. Im zweiten Jahre ergab sich dfann bereits 
schon wieder eine erfreuliche Zunahme. Doch blieb der Um- 
satz mit Fr. 351,278.54 immer noch um fast Fr. 20,000.— hinter 
dem letzten Umsatze vor Kriegsausbruch zurück. Das dritte 
Kriegsiahr, das Jahr, über das wir heute zu berichten haben, 
liess aber nicht nur sein Vorjahr, sondern auch das letzte Jahr 
vor dem Kriege, das bisherige Rekordjahr, weit hinter sich. Der 
Warenverkehr erreichte eine Höhe von Fr. 533.400.88, d. h. 
Fr. 182,122.34 oder über 50% mehr als im Jahre 1915/16. 

Nicht ebenso ging es mit der Mitgliederzahl. Das Tätig- 
keitsgebiet der Genossenschaft ist durch die grosse Zahl der 
Konsumvereine in der Umgebung beschränkt, die in Betracht 
fallende Bevölkerung schon so ziemlich von der Bewegung er- 
fasst, so dass eine grosse Zunahme nicht möglich ist. Anstatt 
zuzunehmen, ging denn auch die Mitgliederzahl von 600 am 
1. Juli 1914 auf 589 am 30. Juni 1917 zurück. 

Das schöne Ergebnis ist um so erfreulicher, als es nicht 
auf eine Ausdehnung des Betriebes zurückzuführen ist. Die 
Tätigkeit beschränkte sich vielmehr auf die beiden bisherigen 
Verkaufsläden in Turgi und Siggenthal, währenddem die Zahl 
der Vereine, an die Brot geliefert wurde, sogar um zwei ge- 
ringer wurde. Der Umsatz im Hauptladen Turgi ist mit Franken 
329,420.98 nicht weit hinter dem ganzen letztjährigen Umsatz 
zurückgeblieben. Die Ablage in Turgi erzielte einen Waren- 
verkehr von Fr. 123,296.80, arı den Verein in Vogelsang wurden 
für Fr. 33,333.30, an den Verein in Siggenthal-Kirchdorf für 
Fr. 16,623.50, an den Verein in Klingnau für Fr. 8612.90, an den 
Verein in Laufenburg für Fr. 7721.45, an den Verein in Zurzach 
für Fr. 5953.15 und an Verschiedene für Fr. 8438.80 Waren ge- 
liefert. Die Bäckerei stellte 275,261 kg Brot her, gegenüber 
218,558 kg im Jahre 1915/16 und 182,560 kg im Jahre 1914/15. 

Vom Voriahre wurden Fr. 4715.91 vorgetragen, der Ueber- 
schuss ab Wärenkonto stellt sich auf Fr. 53,253.51, ab Bäckerei- 
konto auf Fr. 21,856.73, ab Milchkonto auf Fr. 533.61. Die Un- 
kosten erforderten Fr. 26,027.76, die Zinsen Fr. 2971.45. Der 
reine Ueberschuss beläuft sich somit auf Fr. 51,360.55. Es ist 
dafür folgende Verteilung vorgesehen: Abschreibung auf dem 
Bäckereineubau Fr, 5000,—, Einlage in den Reserveionds 
Fr. 3905.75, Einlage in den Dispositionsfonds Fr. 1500.—, Ab- 
schreibung auf Mobilien Fr. 985, Rückvergütung an aus- 
getretene Mitglieder Fr. 357.67, Rückvergütung an die Mitglieder 
(10%) Fr. 37,300.—, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 2312.13. 

Die Genossenschaft steht sehr gut. Sind auch die Reserven 
nicht ausserordentlich hoch, so sind doch alle Aktiven sehr 
nieder eingestellt. Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung 
auf: Immobilien Fr. 50,600.—, Mobilien Fr. 3100.—, Kasse 
Fr. 8015.51, Postscheckguthaben Fr. 203.79, Warenvorräte 
Fr. 66,156.95,. Buchguthaben Fr. 9132.67, Kontokorrentguthaben 
Fr. 8282.90, Guthaben beim V.S.K. Fr. 17,181.75, Anteilscheine 
bei V.S.K. und M.S.K. Fr. 5400.—, Anteilscheine Fr. 8965.—, 
Rückvergütungen früherer Jahre Fr. 54,305.94, Rückvergütungen 
pro 1916/17 Fr. 37,300.—, Reserveionds Fr. 40,000.—, Dispo- 
sitionsfonds Fr. 1500.—, Hypotheken Fr. 18,200.—, Konto- 
korrentschulden Fr. 5490.50, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 2312.13. 


Weinfelden. G. Meier #. Auf der vierten Seite des «Gen. 
Volksblattes» finden wir über den kürzlich heimgegangenen 
Gründer unseres dortigen Verbandsvereins einen ehrenden 
Nachruf, dem wir auch an dieser Stelle einen Platz einräumen 
möchten. 

Schon in den ersten Stunden des neuen Jahres klopite der 
unerbittliche Schnitter Tod bei einem der ersten Mitbegründer 
unserer Gienossenschaft an, der es verdient, ihm auch an dieser 
Stelle einige kurze, dankbare Worte zu widmen. G. Meier, 
Schneidermeister, musste nach dreiwöchigem Krankenlager 
diesem Unabweisbaren seinen Tribut bezahlen. Selbst aus ein- 
facher Familie stammend, war G. Meier stets für das Wohl 
seiner Angehörigen wie auch für dasienige weiterer Arbeiter- 
kreise besorgt und stand, wo eine Verbesserung zu ermöglichen 
war, mit voller Kraft dafür ein, was unseres Wissens meistens 
mit Erfolg belohnt war. Ein Beweis seiner sozialen Bestre- 
bungen auf Besserstellung der gedrückten Volksklassen durch 
die Organisation der Kaufkraft ist uns die Gründung unserer 
Genossenschaft, welche hauptsächlich auf seine Initiative erfolgt 
ist. In der Zeit von der ersten Konstituierung des Vorstandes, 
7. März 1898 bis 1. April 1904, besorgte er die Geschäfte des 
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Präsidenten der Genossenschatt sowie den Wareneinkauf, und 
zwar neben seinem Berufe. Was die Gründung, Einrichtung 
und der erste Betrieb einer Konsumgenossenschait an Zeit, Mühe 
und Arbeit mit sich bringt, wissen nur diejenigen, die dasselbe 
mitgemacht haben, auch zeugen hiefür die Protokollbücher. Nur 
mit einem felsenfesten Vertrauen, für eine gute Sache zu 
kämpfen, kann man über alle die Anfeindungen, Hindernisse und 
oft auch Undankbarkeiten hinwegkommen. Auch G. Meier hat 
alles dieses zu kosten bekommen, ist aber dank seiner Ueber- 
zeugung ein treuer (ienossenschafter geblieben bis zum Ende. 
Möchten dieses recht viele nachahmen. Etwas zu seiner Genug- 
tuung ist, dass das gesäete Körnlein in stetem Wachsen begriffen 
ist, und ein Teil der Frucht fällt doch auch wieder dem Säemann 
zu. Als Familienvater lag ihm das Wohl seiner Familie sehr 
am Herzen und er scheute nichts, seinen Nachkommen, von 
denen heute vier Söhne an des Vaterlandes (irenze stehen, eine 
xute Schulbildung und eine sichere Existenz zu verschaffen. 

Indem auch wir innigen Anteil an dem Leide der Hinter- 
lassenen nelımen, wünschen wir dem treuen Genossenschafter in 
dankbarer Erinnerung eine stille, sanite Ruhe. 


Zürich. Den Verhandlungen des züricher Regierungsrates 
vom 17. Januar 1918 entnehmen wir, dass als Chef des kanto- 
nalen Ernährungsamtes an Stelle des zurückgetretenen Karl 
Bertschinger Dr. Jakob Lorenz, Direktor des Lebensmittelvereins 
Zürich gewählt worden ist; ferner wurde gewählt Herr Jakob 
Flach, Verwalter des Konsumvereins Winterthur, als Präsident 
des Ausschusses für die Lebensmittelverteilung und Mitglied 
der geschäftsleitenden Kommission. 

Zu dieser ehrenden Wahl sprechen wir den beiden Herren 
unsere aufrichtigen Glückwünsche aus. 
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SItluftrieete Monatsichrift für VBolfswonffanrt. 


Abonnementspreis 2 Fr. per Jahr. 

Diese vom Verbande schweiz. Konsumvereine heraus- 
xegebene Zeitschrift beginnt ihren 5. Jahrgang. Die erste 
Nummer ist soeben erschienen und bietet wieder Vortreffliches 
in Wort und Bild. Wir erwähnen aus dem Inhalt: 

An die Leserinnen und Leser! Das fünfte Rad. Erzählung. 
Von Lisa Wenger. — Gedichte von F. W. Konrad, Longiellow, 
Johannes Stauffacher, H. Lauer, Anna Stauffacher. — Einfache 
Wohnungseinrichtungen, mit Bildern. Von H. Röthlisberger. — 
Blumengarten und Topipilanzen. Von Hans Schmid, Obergärtner 
an der Schweiz. Versuchsanstalt in Wädenswil. Für die 
Hausfrauen: Herstellung von Teppichen und Türvorlagen. 
Für festliche Tage. — Für die Jugend: Warum wir arbeiten. 
Schlofliedli. — E flyssigi Lismeri. Allerlei Isolatoren (mit 
Bildern). Eicheln (mit Bildern). 


Kommunalsocialisme og kooperation, et indblik 
i den kooperative og kommunale vareformidling 
(Kommunalsozialismus und Genossenschaftswesen, 
ein Ueberblick über die kommunale und genossen- 
schaftliche Warenvermittlung) von Carl Bonnevie, 
Christiania 1914, Verlag der norwegischen Arbeiter- 
partei, 204 S. 

Der Verfasser der Schrift hat im Jahre 1913 eine 


Studienreise durch Deutschland und die Schweiz 
gemacht. Das Werk ist der Niederschlag der 


Kenntnisse, die er sich dabei erworben hat. Da sich 
der Verfasser hauptsächlich, und zwar auch in seinen 
Schlussfolgerungen, auf deutsche und schweizerische 
Quellenschriften stützt, bietet die Schrift für den 
deutschen und schweizerischen Leser nichts wesent- 
lich Neues. Ganz anders liegen natürlich die Ver- 
hältnisse für den norwegischen Arbeiter, dem das 
Buch in erster Linie zugedacht ist. Der Wesens- 


inhalt der Schrift ist ein geschichtlicher Ueberblick 
über die Entwicklung des Genossenschaftswesens 
und der Gemeindebetriebe, 


die sich mit Waren- 


vermittlung befassen, vor allem in Deutschland und 
der Schweiz. Es handelt sich aber nicht, wie man 
aus dem Titel schliessen könnte, um eine Gegenüber- 
stellung von Genossenschafts- und Gemeindesozia- 
lismus, sondern um eine Nebeneinanderstellung 
dieser beiden Formen gegenüber dem Privathandel. 
Die Schlussfolgerungen gipfeln deshalb auch nicht 
in einer Gegenüberstellung von genossenschaftlicher 
und kommunaler, sondern von genossenschaftlicher 
und kommunaler Warenvermittlung einerseits, pri- 
vater anderseits. 


Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine Zürich 


Sitzung des Aufsichtsrates vom Sonntag den 
20. Januar 1918 im Sitzungszimmer der Mühle in 
Zürich. 

Anwesend sind sämtliche Mitglieder des Auf- 
sichtsrates mit Ausnahme der entschuldigten Herren 
Schwarz, Basel, und Meier, Uzwil. 

Der Rat beschäftigte sich in der Hauptsache mit 
der Behandlung des Berichtes der Direktion über die 
wesentlichsten Vorgänge im Mühlenbetriebe wäh- 
rend des vierten Quartals 1917 und mit der Prüfung 
des Entwurfes der Direktion zum Jahresbericht und 
zur Rechnung über das V. Geschäftsiahr der M. S.K., 
das mit dem 31. Dezember 1917 zu Ende ging. 

Der Aufsichtsrat genehmigt nach einlässlichen 
Verhandlungen sowohl den Quartals- als den ge- 
druckten Entwurf zum Jahresbericht und die Jahres- 
rechnung zuhanden der (Generalversammlung, 
welche auf Sonntag den 3. März a. c., vormittags 
10% Uhr, in das Restaurant «Du Pont» beim Bahn- 
hof in Zürich einberufen wird. 

An Stelle des infolge Wahl in das kantonale zür- 
cherische Obergericht aus der Direktion der M.S.K. 
zurückgetretenen Herrn Dr. H. Balsiger in Zürich 
wählte der Aufsichtsrat Herrn Carl Hersberger in 
Zürich zum Mitgliede der Direktion. 

Da der gedruckte Jahresbericht mit den Rech- 
nungen und den Anträgen betreffend die Verteilung 
des Ueberschusses dieser Tage an die Mitglieder ver- 
schickt wird, enthalten wir uns, hier nähere Angaben 
über das Jahresergebnis zu machen. GH; 
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Inhalt der Nummer 4 vom 24. Januar 1918. 


Haben wir aus dem Kriege etwas gelernt? — Die Dummen 
werden nicht alle, Die Frau als Konsumentin. — Praktische 
Betätigung der Kinder. — Ein Adressbuch der schweiz. Kon- 
sumverine. — Aus dem Erfahrungsschatze unserer Hausfrauen. 

- Vorteile der genossenschaftlichen Milchversorgung. — Aller- 
lei. — Stand der Lebenskosten im Dezember 1917. — Landwirt- 
schaftliche Elevatoren in den nördlichen Zentralstaaten. — Für 
die Hausfrauen. 


Wahrspruch. 


Wird der Steuermann zufälliger Stürme wegen, die ihn ver- 
schlagen können, der Abhängigkeit wegen von günstigen Winden, 
wegen schlecht bestellten Fahrzeuges und unvermuteter Klippen, 
wegen verhüllter Leitsterne und verdunkelter Sonne sagen: Es 
gibt keine Steuermannskunst! und es aufgeben, nach bestem 
Vermögen sein vorgestecktes Ziel zu erreichen? _Gottfr. Keller. 


Redaktionsschluss 24. Januar. 


: Das kräftigsie, vorteilhafteste und 
zugleich das räschesi und billigste : 


Mittel i im enebe 
gegen die 
Teuerung 


liegt in der 


Selbst-Hilfe 


im genassensthaftlichen = 
Zusammenschluss und Grosseinkauf 
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Dem Proletärier wie dem Reichen steht dieses Mittel 
zur Verfügung; es kostet nur den festen Willen mil- ; 
zuwirken und der Bequemlichkeit zu enisagen. 
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Bankabteilung 


des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


koniokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Ja "yo 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5% 


gegen Obligationen 


Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 


je) 
= 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 


